
*

Elbinger
»ieftB Blatt (früher „Roter Wtzirrgrr Anzeiger") erschsint Werktäglich und kostet tn Slbing 

pro Quartal 1,60 Mk„ mit Botenlohn 1,90 «k., bei allen Postanstalten 8 M.

------ Telephon-Anschlvh Nr. 3. ——

JnserttonS-AnftrSge an alle auSw. Zeitungen verinitte.lt die Expedition dieser Zeitung.

Nr. 163. Elbing, Dienstag

Tageblatt.
1 •---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------_K-

15 Pf., Nichtabonnenten und Auiwärtige 30 Pf. die Spaltkeile oder deren 
Raum, Reklamen 85 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 16 Pf.

Expedition Spicringstratze Rr. 18.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing 
für den lokalen und Jnseratentheil H. Zachau in Elbing. 

Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Inserate

14. Juli 1896. 48. Jahrg.

Deutschland.
Berlin, 12. Juli. Der Kaiser wird im nächsten 

Monat nach Schloß Urville kommen, um den Cavallerie- 
Manöoern des 16. Armeecorps in der Gegend von 
Maiweiler (Kreis Bolchen) beizuwohnen.

— Die Kaiserin ist mit den drei ältesten Prinzen 
Tochterchen Sonnabend tn Wilhelmshöhe 

bet Casscl eingetroffen.
®0(^ien feierte Sonnabend sein 

25fährtges Jubiläum als General - Feldmarschall. 
General von Winterfeld überbrackte ihm aus Anlaß 
dieses Festes die Glückwünsche des Kaisers.

~7 Der Staatssekretär des Reichspostamts Dr. von 
Stephan hat eine Inspektionsreise nach den schleswig» 
holsteinschen und hanseatischen Ober-Postdirektions- 
bezirken angetreten.

— Bom Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff, 
der in Marienhos bei Güstrow seinen Urlaub ver
bringt, will die „Güstrower Zeitung" auf persönliche 
Information hin folgende Aeußerung Se. Excellenz 
erfahren haben: „ . . Die in der Presse verbreiteten 
Nachrichten über bevorstehende Personalveränderungen 
im Staatsmtnisterium beruhen lediglich aus Muth, 
maßungen, denen d.e sichere Grundlage fehlt." Auch 
die aus sogenannter »zuverlässiger" Quelle stammenden 
Mittheilungen ! ezeichnet der Kriegsminister »nur als 
Lückenbüßer der Tagcsblätter, die in der Zeit der 
sauren Gurke um interessante Neuigkeiten stets ver
legen zu sein pflegen."

— In der diesjährigen Cultusetatsdebatte deS 
preußischen Abgeordnetenhausis hat der CultuS- 
ministec erklärt, die Frage, ob eS im öffentlichen 
Interesse liege, die Redemp.oristen zuzulassen oder 
nicht, unterliege nach wie vor (nämlich nach der Enl 
deckung der Unschädlichkeit des OrdenS durch den 
Bundesratb) jder pflichtgemäßen Prüfung der Re
gierung. Der stenographische Sitzungsbericht verzeich
net nach dieser Bemerkung »Unruhe im Centrum." 
Nun beruhigt sich vielleicht das Centrum, nachdem der 
bayerische Cultusminister, der schon Erfahrungen mit 
den zurückberufenen Redemptoristen gemacht hat, den 
Behörden in ungewöhnlicher Weise Vorsicht dieser Ge> 
nossenscha't gegenüber zu empfehlen für nöthig findet. 
Ob Herr von Landmann wohl durch Gutachten von 
kirchlicher geistlicher Seite zu seiner Verfügung be
wogen worden ist? Es wäre dies sehr möglich, denn 
die Redemptoristen sind in Bayern von altersher dafür 
bekannt, daß sie mit ihren Bemühungen, Unfrieden zu 
säen, innerhalb der Geistlichkeit zu beginnen pflegen. 
Ein streng katholisches Mitglied der Reichsraths - 
kammer hat gerade deshalb ihrer Wtederzulaffung 
dringend widerrathen. Vielleicht erinnert man sich 
jetzt seiner Mahnung wenigstens in der Frage der 
Ruckberufung der Originaljesinten.

Im nächsten preußischen Etat wird eine Summe 
von 20 Millionen zur Aufbesserung der Gehälter 
sämmtlicher mittleren und höheren Beamten ausge
worfen worden. Die Gehälter der unteren Beamten 
sind bereits vor einigen Jahren um 15 Millionen 
auigebessert worden. Auch im Reiche wird die im 
Jahre 1890 begonnene Gehaltsaufbesserung sortgeführt 
und zum Abschluß gebracht werden. Und zwar sollen 
dabei nunmehr auch das O'fizierkorps vom Premier» 
lteutenant aufwärts bis znm Major einschließlich eine 
Gehaltsaufbesserung erfahren.
. . Curttus, der glänzende Vertreter der
UnSerfit-1! schichte unb Philologie an der Berliner

Sl £ erschlossen, die vor ihm in tiekes Dunkel 
ist name^Mch'seine" beS «ro^n Publikums 
worden di?,.' Sammlung von Reden bekannt ge- 
wart""erschienenbsin^ $Ud "2lItettbum unb Gegem

Physiolo^e^Dr^D,, Professor der
-Ine sünfzioiäbti^cr^.ot^ehmond blickt morgen auf 
eine sunfztgjahrige Lehrthatigkeit qn der Universität

4 “6t in Berlin 
"nbaneutn Sto-tllldM fein«. B-rul"»flNn nicht 

"Tm Bnrn- ®« V-W d-N die 
rÄi^ , ble, 8? a”mk Wisl-Nschas, mit dem 

bW, nnd-rgl-ichllch-n Gelehrten erlitten hat. 
kommt somit nicht unerwartet, um so weniger als 

hm ^eiundachtzigsten Lebensjahre stand.
(i Hftrc ey uberotI schmerzlichst empfunden 

E t’ug> Öeboten am 2. September 1814
tn Lübeck, studirte in Bonn, Göttingen und Berlin 
hi^au« i?37 Proseffor Brandis nach Athen und von 
diett firh t "E" Lehrer O. Müller durch Griechenland, 
mit A araULeini8e tn Italien auf und habi-
promoviZ'^ochdem er 1841 tn Halle zum Doktor 
versität ioZr* m 2ahre 1843 an der Berliner Unb 
und ©Hiebet xto?tbe ret außerordentlicher Profeffor 
er auch währet ^»orbenen Kaiser Friedrich, dem 
treuer Mentor int ©"u ®°”net Studienzeit als ge
nahte der zwölf ^.?^te gestanden hat. Mit Aus- 
deren er an de? n 1856 bis 1868. während 
Curtius ausschließlich^ dx^ta Göttwgen wirkte, hat 
Universität angehört. Seit IK^ o^er der Berliner 
Akademie der Wissenschaften und ,^°Eitglted der 
1893 als ständiger Sekretär der philoloaiOb"bis?7^ 
Klasse. Auf literarischem Ä Ä! 

Berlin zurück. Auf eine Feier seines Dozentenjubi- j 
läums hat der Jubilar verzichtet und mit Dank auch 
die Beglückwünschung abgelehnt, welche ihm vom 
Rektor und Senat der Universität zugedacht war.

— Der »Hann. Cour." schreibt: »In militärischen 
Kreisen erhält sich eine Nachricht, die uns wunderbar 
erscheint. Während der Feldartillerie ihre heutige, 
also die denkbar fehlerhafteste, weder der Gliederung 
im Kriege, noch den Forderungen für den Frieden ent
sprechende Organisation bleiben würde, soll beabsichtigt 
sein, die Trainbataillone, die heute den Feldarttllerte- 
brtgaden unterstellt sind, 4 Jnspekturen mit Rang und 
Kompetenzen der Regimentskommandeure unterzuord
nen und an die Spitze einen Generalinspekteur zu 
stellen. Trotz der Hartnäckigkeit, womit sich, wie schon 
gesagt, in militärischen Kreisen dies Gerücht erhält, 
will es unS nicht glaudhast erscheinen, da wir uns 
nicht zu denken vermögen, daß man nicht zunächst der 
einzigen Hauptwaffe, deren Friedensorganisation sich 
mit der des Krieges durchaus nicht deckt, eine zweck
mäßigere Gliederung geben würde, indem man 
wenigstens im Frieden schon die Dreitheilung der Feld
artillerie des Korps durchiühri, wozu nur die Bildung 
der Stäbe für das Koipsartillerie-Regiment — ohne 
irgend eine neue Batterie — nöthig wäre. Statt der 
schwerfälligen, durchaus unübersichtlichen Körper von 
11 bis 14 Batterien erhielten die Regimentskomman
deure dann endlich auch handlichere Regimenter, und 
die durch wiederholtes Ausflicken entstandene Mißge
stalt der Organisation einer der Hauptwaffen per« 
schwände. Zugleich mit der Umgestaltung der vierten 
Bataillone geplant, hat die Ausstellung der Stäbe für 
die Korpsartlllerie - Regimenter der ersteren den Vor
rang lassen müssen. Unabweisbar nöthig ober bleibt 
sie darum doch. Die entstehenden Mehrkosten würden 
durchaus nicht hoch sein."

— Das Gesetz über den unlauteren Wettbewerb, 
das erst wenige Tage in Kraft ist, macht sich bereits 
fühlbar. Es werden Commissionen verschiedener 
Handwerkskorporationen gebildet, um besonders 
schwindelhasten Reklamen und der Lieferung unter- 
werthiger Waaren ein Ende zu bereiten. Es sind bei 
den Behörden schon jetzt Anzeigen in sehr erheblicher 
Zahl wegen Ucbertretung des Gesetzes erstattet worden.

— Am 9. August findet die Retchstagsersatzwahl 
in Schlettstadt statt. Der 9. August ist aber ein 
Sonntag, und das ist das erste Mal, daß in Deutsch
land eine Wahl auf einen Sonntag anberaumt wird. 
In vielen Ländern, z. B. in Belgien, Frankreich, die 
Schweiz, wird nur am Sonntag gewählt.

— Die den preußischen Staatsanstalten ertheilte 
Weisung, landwirthschastliche Erzeugnisse, soweit das 
ohne Schädigung fiskalischer oder allgemeiner Inter
essen und ohne grundsätzliche Ausschließung des legiti
men Handels durchsürbar erscheint, unmittelbar bei 
den Produzenten einzukaufen, ist nun auch den Selbst
verwaltungsorganen zur Nachahmung anempfohlen 
worden. Zu diesem Zweck sollen Beziehungen zu den 
bereits besteh.'nden Verkaussgenossenschaften angeknüpft 
oder es soll aus die Bildung solcher Genossenschaften 
hingewirkt werden.

— Zu der Blätterweldung, daß in der Nähe des 
Marktplatzes von Alt-Berlin in einer Blechumhüllung 
eine Dynamit - Patrone gefunden und in die Spree 
versenkt worden sei, schreibt das »Berliner Tageblatt", 
daß der Verwaltung der Specialausstellung Alt-Berlin 
von dem Vorfall nichts bekannt sei.

— Gestern wurde gegen die Bankiers Fritz Beuther 
und Ferdinand Gärtner wegen Betruges, Unterschlagung, 
Untreue und Konkursvergehens verhandelt. Unter Zu- 
billigung mildernder Umstände wurden Beuther zu 
5 Jahren Gefängniß und 5 Jabren Ehrverlust und 
Gärtner zu 4 Jahren Gefängniß und 4 Jahren Ehr
verlust verurtheilt.

— Ein schweres Unwetter hat am 10. Juli das 
linksrheinische Rhein- und Moselgebiet, die Eisel, den 
Hunsrück sowie auch Hesieu heimgesucht und einen 
vorläufig noch nicht zu übersetzenden Schaden ange*  
richtet. In der Eitel wurden zahlreiche Ortschaften 
überschwemmt, auch Gebäude sind eingestürzt, viele 
Hauptverkehrswege sind verschüttet. Hier sowohl als 
von der Mosel lausen fortwährend neue Hiobsposten 
über vollständige Vernichtung der Weinberge ein. In 
Heddesheim und Rieswe !er wurden zwei Arbeiter vom 
Blitz erschlagen.

— Die einundzwanzig Hamburger Kursmakler 
haben erklärt, daß sie sämmtlich ihre Aemter nieder- 
legen würden, falls sie durch die Ausführungsbestim- 
mungen zum neuen Börsengesetz in dem Umfang und 
der Ausdehnung ihrer Geschäftsführung im mindesten 
beschränkt würden. Das Amt der Kursmakler ist ein 
Ehrenamt.

Bückeburg, 12. Juli. Der Fürstlich-Schaumburg- 
Lippe'sche Staatsminister a. D. Spring ist gestern 
nach längerer Krankheit im Alter von 74 Jahren ge
storben.

Baden-Baven, 12. Juli. Ueber die vom 
15. August bis 2. September hier statlfindendc 
außerordentliche Hygiene-Ausstellung hat der Groß- 
herzog das Protektorat übernommen.

München, 12. Juli. Der 2. Congreß sür Volks- 
und Jugendspiele in München nahm einen glänzenden 
Verlauf. Zahlreiche Behörden, Städte und Vereine 
entsandten Vertreter. Am 11. Juli Vormittags hielt 

I Geheimrath Dr. v. Ziemßen einen Vortrag über die 
Bedeutung der Bewegungsspiele in freier Luft. Den

am Nachmittag vorgeführten Spielen von Schülern 
der Volks- und Mittelschulen und Studirenden der 
Hochschulen wohnten Prinz Ruprecht von Bayern, der 
die Sieger im Wettlauf mit Eichenkränzen schmückte, 
und die Minister bei. Am 12. Juli fand die Con- 
greß-Versammlung statt, die der Vorsitzende Abgeord
neter v. Schenckendorf mit einer Eröffnungsrede eins 
leitete. Dr. med. Schmidt aus Bonn und Direktor 
Raydt aus Hannover sprachen über den Plan, 
Nationaltage sür deutsche Kampfspiele einzurichten und 
eine Reform der deutschen Volksfeste herbeizusühren. 
Daran knüpfte sich eme lebhafte zumeist zusttmmeade 
Debatte. Der Vorstand des Central-Ausschusses wurde 
von dem Prinz-Regenten am 10. Juli in Audienz 
empfangen und am 12. Juli zur Tafel gezogen, 
welcher auch Prinz Ludwig beiwohnte. Nachmittags 
führte der Turngau München mit 14 Vereinen Volks
spiele vor. Den Schluß des Congresses bildete am 
Abend ein von den Studirenden der Münchener Hoch
schulen zu Ehren des Central - Ausschuffes veran- 
stalbter Festkommers.

Nürnberg, 11. Juli. Dem »Fränkischen Kurier" 
wird aus Bamberg gemeldet: Der Deutsche Kaiser 
hat heute zum dreihundertjährigen Jubiläum der Kgl. 
privilegirten Schützengeselljchast Bamberg durch den 
preußischen Gesandten in München Grasen Monts 
einen silbernen Becher mit Reichsadler als Ehrengabe 
gespendet, worüber in Schützenkretsen große Freude 
hcrricht.

Dresden, 11. Juli. Der König hat dem General 
v. Wtnterfeld, welcher die Glückwünsche des Kaisers 
zum General - Feldmarschall - Jubiläum des Königs 
heute Mittag überbracht hatte, das Großkreuz des 
Albrechtsordens mit Stern in Gold verliehen.

Darmstadt, 11. Juli. Die Denkschrift, welche 
den Verträgen zwischen Heffen und Preußen, be
treffend die gemeinschaftliche Verwaltung der hessischen 
Ludwigöbahn sowie den Uebcrgang der hessischen 
Ludwigsbahn auf den preußischen und hessischen Staat, 
beigegeben ist, kommt zu folgendem Resum6. Wäh
rend bisher die Ueberfchüsse der Staatseisenbahnen 
durch die Verzinsung des Anlagekapitals nahezu 
ausgebraucht wurden, wird nach dem Erwerb 
der hessischen Ludwigsbahn und dem Eintritt 
tn den Betrieb, wenn die Belriebsüberschüsse auf der 
Höhe des Jahres 1895/96 bleiben, auch bei Einstellung 
eines Betrages von rund 600000 Mk. sür Tilgung 
noch ein Ueberschuß von rund 1000000 Mk. erübrigt. 
Dabei ist eine Verzinsung der oberhessischen Eisenbahn
schuld zu 5 pCt. angenommen und eine 3prozentige 
Verzinsung eines Baukapitals von 32 Millionen sür 
die Nebenbahnen auf Grund des Gesetzes von 1890 
iereitS in Rechnung gezogen.

Stuttgart, 9 Juli. Die Ausnützung des Beicht- 
stuhles zur Bekämpfung politischer Gegner und ihrer 
Zeitungen, wie sie von einem Redemptoristenpater vor 
Kurzem geübt wurde, beschäftigt auch die ultramontane 
Landpresse. Der »Schw. V. Fr." knüpft an die an
gebliche Aeußerung des Redemptoristenpaters, er habe 
den Auftrag vom Bischof, dahin zu wirken, daß die 
Katholiken keine glaubenufeindltchen Zeitungen lesen, 
das Geständniß: »Als ob eS dazu eines besonderen 
bischöflichen Auftrages bedürfte, das versteht sich sür 
jeden Seelsorger doch ganz von selbst!" Nach näherer 
Darlegung deS Falles heißt es dann: „Ja, Religion 
hat eben, wie es scheint, mit Politik doch ziemlich viel 
zu schaffen." Nach der Auffassung der Ultramontanen 
allerdings!

Frankfurt a. M.. 12. Juli. Nach einer Peters
burger Meldung der „Frankfurter Zeitung" wird das 
russische Kaiserpaar demnächst Kiew besuchen und von 
dort nach Wien und Darmstadt reisen. Späterhin 
wird das Kaiserpaar mit dem deutschen Kaiser zu
sammentreffen, vielleicht in Berlin, und gedenkt sodann 
London und Kopenhagen zu besuchen.

Hamburg, 12. Juli. Die Korksteinfabrik von 
Nafzger und Rau in Billwärder an der Biüe ist 
gestern Abend vollständig niedergebrannt; nur das 
Maschinenbaus, das Wohnhaus und das Comptor 
blieben vom Feuer verschont.

GörUtz, 11. Juli. Die Maschinenfabrik von 
Wagner und Hamburger ist in der vorigen Nacht 
vollständig niedergebrannt. Viele Maschinen, die 
Schmiede, die Tischlerei, zahlreiche Modelle sind ver
nichtet, nur die Gießerei blieb verschont. Man be
fürchtet, ein großer Theil der Arbeiter werde brodlos 
werden.

Hannover, 11. Jul'. Lieutenant Eggers, der in 
Südwestasrik" schwer verwundet und amtlich bereits 
todt gemeldet wurde, befindet sich nach einem bei 
seinem hier wohnenden Vater, dem General Eggers, 
eingegangenen Telegramm jetzt außer Lebensgesahr.

Kömgswusterhausen, 12. Juli. Die Kgl.Eifen- 
bahnbetricbstnspection macht bekannt: Der um 4 Uhr 
aus Görlitz nach Berlin abgegangene Schnellzug 
No. 134 entgleiste um 6 Uhr 50 Min. bei der Durch
fahrt durch Königswusterhausen mit allen neun 
Waggons, infolge Schtenenbruchs, aus hiesigem Bahn
hof. Es ist niemand verletzt. Die Beschädigung an 
Material ist nicht bedeutend. Das Geleis No. 2 ist 
zehn Stunden gesperrt. Die Passagiere wurden nach 
28 Minuten mit dem Vorortzug No. 376 weiter
befördert. Der Betrieb wird ohne Umsteigen aufrecht
erhalten. ________

D t e deutsche Presse 

zeigt gegenüber der Annahme der Einladung zur 
Pariser Weltausstellung bemerkenswerthe Zurückhaltung. 
Soweit sie sich äußert, verräth sie überwiegend das 
Gegentheil von Befriedigung über den Schritt der 
Regierung. Dabei tritt jedoch mehrfach die Ansicht 
hervor, die Produzenten würden sich, nachdem die Be- 
theiligmig Deutschlands einmal angekündigt sei, von 
der Beschickung nicht ausschiießen können. So bemerkt 
die „Augsburger Abendzeitung": „In Deutschland 
wird man diese Neuigkeit mit sehr gemischten Gefühlen 
ausnehmen, sowohl in politischen, als auch in industriellen 
Kreisen. Was die letzteren betrifft, so ist deren ent
schiedene und nur zu wohlbegründete Ausstellungk» 
Müdigkeit nur allzu gut bekannt. Es bedurfte schon 
vor der letzten Weltausstellung in Chicago eines ganz 
besonderen Druckes unser einflußreichsten Stellen, um 
diese Abneigung zu besiegen und unsere Großindustriellen 
zu einer Betheiligung zu bewegen. Sie namentlich 
haben davon fast nur ungeheuere Unkosten ohne einen 
wesentlichen Nutzen, da ihre Firmen und deren 
Leistungen ohnehin weltbekannt sind und durch eine 
noch so glänzende Betheiligung an einer Ausstellung 
an Ruhm und Ehre kaum noch gewinnen können. In 
diesen und auch wohl in anderen deutschen gewerb
lichen Kreisen wird man daher wenig von der Aussicht 
erbaut sein, im Jahre 1900 zu Paris ausstellen zu 
müssen. Daß die ersten deutschen Häuser gleichwohl, 
nachdem einmal die amtliche Entscheidung gefallen ist, 
alle Anstrengungen machen werden, um Deutschland 
auf dem nächsten.Weltjahrmarkt" in der französischen 
Hauptstadt würdig zu vertreten, darf man nach 
früheren Erfahrungen trotzdem mit Bestimmtheit er
warten." Wir vermögen der Auffassung, daß sür das 
gesammte Gewerbe nunmehr eine moralische Zwangs
lage geschaffen sei, nicht beizuireten. Diejenigen Pro 
duktionszwetge, für die dieBetheiligung mit unwirihschaft- 
lichen Ausgaben verbunden ist, müssen weder, noch 
sollen sie ausstellen. Bei kaltblütiger Betrachtung — 
und diese darf sich die Herrschaft in der Angelegenheit 
nicht entreißen lassen — kann man es unmöglich als 
eine Pflicht gegen die Nation erachten, Nationalver- 
mögen zu vergeuden. Die würdige Vertretung 
Deutschlands muß und wird darin gefunden werden, 
daß diejenigen Gewerbe, die es für zweckmäßig er
achten, auszustellen, ihr Bestes leisten. Die Frage der 
Betheiligung an sich ist aber keine solche des deutschen 
Ansehens und man muß rechtzeitig dagegen Ver
wahrung einlegen, daß sie — was die Absicht des ge
nannten Augsburger Blattes gewiß nicht ist — künst
lich dazu gemacht werde.

Vom Besuche Li-Hung-Tschangs 

in D e u t sch l a n d.

Ein Mitarbeiter des Berliner „L.-A". hat mit 
dem bekannten Herrn von Hannrken, dem ehemaligen 
Jnstructeur der chinesi chen Armee, eine Unterredung 
gehabt, in welcher Herr von Hanneken über die Ein
drücke, die Li-Hung-Tschang tn Deutschland empfangen, 
einige interessante Mittheilungen machte:

„Ich will Ihnen nur sagen, daß der Botschafter 
einen Eindruck von Deutschland hinweggenommen hat, 
wie er großartiger nicht gedacht werden kann. 

I Glauben Sie nur, Li-Hung-Tschang versteht zu beob
achten. Alles was er gesehen, hat ihn mit höchster 
Besriedignng erfüllt. Der Vicekönig hat Deutschland 
mit dem Bewußtsein verlassen, eines der blühendsten, 
reichsten und mächtigsten Länder kennen gelernt zu 
haben. Und diese Ueberzeugung hat er nicht etwa 
aus d m Besuche der riesigen industriellen Etabliffe- 
ments geschöpft, er studirte bei jedem Schritt. Selbst 
während wir mit der Eisenbahn suhren, machte er seine 
Beobachtungen, und aus dem, was er hier sah, aus 
dem Anbau des Landes, der Beschaffenheit des Bo
dens, aus der ganzen Natur zog er seine Schlüsse 
und kam zu dem Ergebniß: „Deutschland muß ein 
groß's und mächtiges Reich sein!""

Auch die Eindrücke, die Li-Hung-Tschang in 
Frankreich und England erhalten wird, können nach 
bet Ueberzeugung des Herrn v. H. das in Deutschland 
Gezeigte nicht verdunkeln:

„Unsere Industrie ist beiden Ländern ebenbürtig. 
Lassen sie es sich gesagt sein: Alle Bedingungen sind 
heute vorhanden, daß Deutschland aus diesem Besuche 
Vortheil ziehen kann. Jetzt kommt es nur darauf an, 
diese Bedingungen auch richtig auszunutzen."

Ueber Ausbeutung der Bevölkerung 

durch den gewerbsmäßigen Vertrieb von Lotterieloosen 
und Jnhaberpapieren mit Prämien oder von Antheilen 
solcher Loose und Papiere wird fortgesetzt Klage ge
führt.

Der früher in weitem Umfange geübten Geschäfts
praxis, bei welcher diese Loose u. s. w. gegen Raten
zahlungen zu schwindelhasten Preisen an unerfahrene 
Personen abgesetzt wurden, ist das Reichsgesetz vom 
16. Mäi 1894, betreffend die Abzahlungsgeschäfte, da
durch entgegengetreten, daß im 8 7 ter Verkauf und 
die sonstige Veräußerung von Lotterieloosen und Jn- 
haberpapieren mit Prämien und von Bezugs- oder 
Antheilscheinen auf solche Loose und Papiere unter 
Strafe gestellt ist, soweit das Geschäft gegen Theil- 
zahlungen erfolgt.

verinitte.lt


weise im redaktionellen Theil für schwindelhafte 
schäfte der fraglichen Art Reklame zu machen.

Die durch diese Bestimmung betroffenen Gewerbe» 
treibenden pflegen sich jetzt vornehmlich mit dem 
Vertriebe von Serienloosen. d. h. in der Serie ge
zogenen Loosen von staatlichen und städtischen Prämien
anleihen zu befassen. Auf eine bestimmte Anzahl solcher 
Loose werden Antheilscheine möglichst geringen Betrages 
ausgegeben. Etwa 100 Inhaber von Antheilscheinen 
bilden eine Serienloosgesellschaft und sind an dem 
Ergebniß der stattfindenden Prämienziehungen betheiligt. 
Indem bei der Bemessung der Antheile auf möglichst 
geringe Beträge herabgegangen und vielfach eine all- 
mählige Entrichtung des Preises zugestanden wird, 
gelingt es, einen maffenhasten Absatz der Antheilscheine 
in den wenig bemittelten Kreisen der Bevölkerung zu 
erzielen.

Das geschäftskundige Publikum Übersicht, wie sehr 
es beim Eingehen solcher Geschäfte übervortheilt wird. 
Es ist festgestellt worden, daß der Gesammtpreis, 
welchen ein Unternehmer sich von den Mitgliedern der 
Serienloosgesellschaften zahlen ließ, den Kurswerth der 
betreffenden Loose, in welchem der Werth der Ge
winnchance schon einbegriffen ist, um das Doppelte, 
Drei- und Mehrfache überstieg. In den von den 
Unternehmern versendeten, durch Agenten verbreiteten 
Prospekten wird die Kundschaft mit allen Mitteln der 
Reklame und nicht selten unter trügerischen Vor
spiegelungen angelockt. Beispielsweise findet sich in 
den Drucksachen an einer in die Augen fallenden 
Stelle der Vermerk „Jedes Loos gewinnt," „Keine I 
Nieten" und bergt, wodurch die Meinung erweckt I 
wird, daß das Loos mehr als den Einsatz bringen 
müsse oder der Erwerber des Antheils doch mindestens 
den gezahlten Betrag zurückerhält. Thatsächlich w.'rden, 
von seltenen Ausnahmen abgesehen, die Nummern nur 
mit dem Neunwerth gezogen, und in diesem regelmäßigen 
Falle des sogenannten niedrigsten Treffers geht der 
weitaus größte Theil der eingezahlten Beträge verloren.

In einigen Fällen ist es gelungen, wegen dieses 
schwindelhaften Verfahrens die Bestrafung der Schul
digen herbeizuführen. Das Einschreiten der Gerichte 
begegnet jedoch besonderen Schwierigkeiten, da die be-i 
treffenden „Bankiers" sorgfältig darauf bedacht sind, I 
sich der strafrechtlichen Verfolgung zu entziehen. Be-1 
hörden und gemeinnützige Vereine haben es an öffent-1 
lichen Warnungen der Bevölkerung nicht fehlen lassen. | 
Vielfach handelt es sich um Firmen, welche im Aus-1 
lande, insbesondere in Holland und Belgien domizilirt | 
sind und ihre Geschäfte in Deutschland durch Ver! 
Mittelung inländischer Agenten betreiben; wiederholt I 
ist vor Geschäftsverbindungen mit solchen Firmen im I 
„Reichsanzeiger" — zuletzt in Nr. 262 vom 1. Nov. I 
1895 und in Nr. 33 vom 6. Februar 1896 — ge-1 
warnt worden.

Sedr dankenswerth wäre es, wenn die Tages-1 
presse dieser Angelegenheit eine erhöhte Aufmerksamkeit I 
zuwenden und die Thätigkeit der Behörden durch I 
Aufklärung der Bevölkerung nachhaltig unterstützen i 
wollte. Es wird darüber geklagt, daß trotz der er-1 
gangenen amtlichen Warnungen manche Zeitungen sich I 
dazu hergeben, durch Aufnahme von Inseraten, Bei- | 
fügung von Prospekten und durch empfehlende Hin-1 
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und Wandel große Privathäuser leer stehen. Auch 
geht dort der Bau von Kasernen, die meistens 
aus einfachen Blockhäusern mit Schindeldächern be- 
stehen, sehr schnell von statten, so daß in einem Biet' 
teljahre auch die erforderlichen Bauten hergestellt werden 
können. ________

Aus den Provinzen.
Danzig, 11. Juli. Das Deichamt des hiesigen 

Deichverbandes hat in seiner letzten Sitzung eine Vor
stellung an das Ministerium dahingehend zu richten 
beschlossen, den Deich zwischen Käsemark und Bollen
bude erheblich zu verstärken, ba das Deichamt sonst 
würde Bedenken tragen müssen, den Deich zu über
nehmen. — Zum Stellvertreter des Deichhauptmanns 
wurde auf drei Jahre Herr Klatt-Letzkau gewählt.

Zoppot, 9. Juli. Eifrig sorgt die Badedirektion 
für die Zerstreuung der Kurgesellschaft. Bei der ersten 
Neunion am Sonnabend erwies sich die neue, mit 
Glas umgebene Loggia als ein vorzüglicher Ventilations- 
apparat für den Ballsaol. Mittwoch war Knospen, 
ball, ein Fest, wohl ebenso anziehend für die Großen, 
wie für die Kleinen. Gestern hatte das Doppel
concert, bet dem neben der Kurcapelle die Capelle des j 
1. Leib-Husaren-RegimentS betheiligt war, eine große! 
Menge herbeigezogen. Heute Mittag machte der Ver
gnügungsvorstand mit der Kurgesellschast bei dem 
herrlichen Wetter eine Eisenbahnfahrt nach der reizend 
in einem Kranze herrlicher Wälder gelegenen Kreis
stadt Neustadt.

coq Schöneck, 12. Juli. Die nöthigen baulichen 
Vorbereitungen aus dem neuen Viehmarktplatze zu der 
diese Woche hier abzuhaltcnden Gruppenschau werden 
bereits getroffen. 133 Stück Rindvieh, 103 Pferde, 
26 Schweine, 19 Schafe werden nebst mehreren land- 
wirthschaftlichen Maschinen ausgestellt. Die Staats-1 
prämiengelder betragen 2360 Mk., die Ehrengaben des | 
Kreises Bereut, der Stadt Schöneck, der bei:e Lnb«| 
wirthschaftlichen Vereine Schöneck und des Vereins I 
Neu-Paleschken ergeben 530 Mk., außerdem kommen | 
11 Medaillen und 8 Diplome zur Vertheilung. —| 
Bei der am 9. Juli abgehaltenen Generalversammlung | 
des Radfahrervereins wurden in den Vorstand folgende I 
Herren gewählt: Hennings Vorsitzender, Groß Schrift-1 
führer, S. Sielmann erster Fahrwart, Bewersdorf k

»zweiter Fahrwart. — Gestern feierten acht Schulen 
[am Prausterkruge ihr Kinderfest; heule Nachmittag 
I begaben sich die hiesige Kleinkinderschule und die Kinder 
I des evangelischen Nachmittagsgottesdienstes nach dem 
I Lockener Walde. Wegen des eivgetretenen Regens 
»mußten sie nach dem Kopittke'schen Restaurant um« 
I kehren, woselbst sie mit Kuchen und Kaffee bewirthet 
»wurden. — Eine Prüfung auf Befähigung zum Be- 
I triebe des Husbeschlaggewerbes findet in Bereut am 
119. August statt.

Graudenz, 11. Juli. Aus Weißhof im hiesigen 
I Kreise kommt die Kunde von einem Mord und einem 
I Selbstmorde. Der Käthnec Haak, der mit seiner Frau 
I in Unfrieden lebt, gerieth heute Mittag mit ihr au 
I dem Felde während des Kartoffelhackens in Streit, 
I in dessen Verlauf er sein Taschenmesser zog und der 
I Frau den Hals vollständig zerschnitt. Darauf schnitt 
I er sich selbst den Hals mit demselben Messer durch. 
| Die Frau war sofort todt, der Mann gab, als er ge- 
| funden wurde, noch einige Lebenszeichen, dürfte aber 
| inzwischen gleichfalls gestorben fein. Ein Bote vom 
| Amtsvorsteher in Weißheide machte heute Nachmittag 
| bet der hiesigen Staatsanwaltschaft von dem schreck- 
| lichen Vorfall Anzeige. (G.)
I t Graudenz, 12. Juli. Heute tagte hier im 
I Hotel „Schwarzer Adler" die neunte Versammlung 
I des Vereins pract. Zahnärzte der Provinzen West

preußen und Posen. Nach Erledigung mehrerer Auf- 
nahmegesuche und Standesangelegenheiten wird die 
Absicht der Danziger Collegen lebhaft discutirt, in 
Danzig demnächst eine Poliklinik zu begründen, in 
welcher sämmtliche fünf in Danzig ansässigen deutschen 
Zahnärzte abwechselnd unbemittelten Personen sach
gemäße zahnärztliche Behandlung unentgeltlich zu Theil 
werden lassen. Der Verein beschließt, dieses Unter
nehmen zu unterstützen. Im wissenschaftlichen 

I Theile der Sitzung hielt Zahnarzt Schwanke- 
; Graudenz einen Vortrag über Kieferblüche und 
stellte einige diesbezügliche Fälle aus seiner Praxis 
vor. Derselbe demonstrirte noch die Anwendung von 
leichtflüssigen Metallen bei der Herstellung künstlicher 
Zahnkronen und zeigt ein interessantes neues Instru
ment, ein sogen. Phonendoskop, vor, welches in ver
bessertem Maaße die Herztöne erkennen läßt. Zahn
arzt Abraham hielt einen Vortrag über die Verwendung 
von Formalin in der conservirenden Zahnheilkunde 
und demonstrirt einen Desinfectionsapparat für Räume 
und Instrumente. Eine schöne Gedenkfeier veranstaltete 
der Verein im Hinblick auf die vor 50 Jahren von Zahn
ärzten gemachte Entdeckung bet Narkose, „ben Sieg 
über ben Schmerz". Die Anwesenden erhoben sich 
aus Ehrung bes Andenkens an bfefe Collegen von 
ihren Plätzen. — Die nächste Vereins-Bersammlung 
soll im Januar n. I. in Jnowrazlaw stattfinben.

Flatow, 10 Juli. Nach dem soeben erschienenen 
Verwaltungsberichte des hiesigen Kreises für das 
Rechnungsjahr 1895/96 hat sich die Auswanderungs- 
lust gegen die früheren Jahre bedeutend verringert. 
Während im Jahre 1894 148 Personen ausgewandert 
sind, betrug die Anzahl der Auswanderer nur 78 
Personen.

Mewe, 10. Juli. Unsere Schützengilde, die am 
19., 20. und 21. b. M. ihr goldenes Jubelfest feiert, 
beabsichtigt, ba das Jubeljahr der Neubegründung 
der Gilde mit dem Jubeljahr der Wiederbegründung 
des deutschen Reiches zusammensällt, diesem Umstände 
Rechnung zu tragen und ihre patriotischen Gesinnungen 
in würdiger Weise zum Ausdruck zu bringen. — Ein 
auf dem Rondel inmitten des Schützenplatzes er
richtetes Denkmal, bestehend in einem schlanken, mit 

| dem unteren Sockel etwa 5 Meter hohen, vierseitigen 
Granitstein-Obelisk, gekrönt mit einem auf einem 
Globus stehenden, seine Flügel schützend ausbreitenden 
deutschen Reichsadler, soll neben der Erinnerung an 
große Männer und Thaten bleibendes Zeugniß ab
legen von diesem Doppel-Jubeljahre und dem Patriotis
mus der Gilde. Die vier Seiten des Denkmals er
halten Medaillons mit Reliefbildern und zwar an der 
Vorderseite Kaiser Wilhelms des Großen, und an den 
andern drei Seiten diejenigen der Paladine desselben: 
Bismarck, Moltke und Roon und deren Wahlsprüche. 
Das Denkmal soll am ersten Jubelfesttage unmittelbar 
nach der Fahnenweihe feierlich enthüllt werden.

N. W. M.
Jnowrazlaw, 10. Juli. Dieser Tage wollte der 

Arbeiter G. aus Russisch-Polen, der aber in Popowo 
bei Kruschwitz (auf preußischem Gebiete) in Arbeit 
steht, seine in Russisch-Polen, aber unmittelbar an der 
preußischen Grenze wohnende Familie besuchen, um 
Frau und Kindern den ersparten Lohn einzuhändigen. 
G. war noch auf preußischem Gebiete und etwa zehn 
Schritte von der russischen Grenze entfernt, als die 
drei russischen Grenzsoldaten, Hinu, Smolukow und 
Piskanow sich auf den wehrlosen Mann stürzten, ihn 
durch Lanzenstiche und Säbelhiebe verwundeten und 
ihm seine Baarschaft abnahmen. Dann zerrten sie 
ihn — der Vorfall trug sich noch auf preußischem 
Gebiete zu — über die Grenze, banden ihn an ein 
Pferd und zogen ihn so bis an das nächste russische 
Cordonhaus. Den andern Tag wurde G. entlassen.

Bromberg, 10. Juli. Sonntag, den 26. Juli'.d. I. 
| verunstaltet derBromberger Reiterverein ein großesWrtt- 
| rennen auf dem Dragoner-Excerzierplatz. Es finden sechs 
I Rennen statt: I. Bauernrennen, II. von Plötz-Rennen, 
| III. Dragoner-Jagdrennen, IV. Artillerie-Jagdrennen, 
I V. Bromberger Jagdrennen, VI. Schlußflach-Rennen. 
I Nennungen werden mit Ausnahme des ersten Rennens 
I bis 19 Juli, abends 6 Uhr unter Beifügung des 

Reugeldes bei Herrn Rittmeister v. Wentzky-Bromberg 
entgcgengenommen. Das Rennen wird sehr inler- 
effant, da bereits große Nennungen, auch von außer
halb stattgefunden haben.

Wreschen 10. Juli. Kürzlich aß ein Mann von 
| 28 Jahren in Slupce Flundern, die bereits verdorben 
[ waren. Kurze Zeit darauf war er eine Leiche. 
! Aerztlich wurde denn auch festgestellt, daß hier eine 
I Vergiftung durch Fifchgift vorligt.
| Posen, 12. Juli. Die Leitung der Redaktion 
, des „Dziennik Poznanski" übernimmt an Stelle des 
verstorbenen Chefredakteurs Dobrowolski das Mitglied 
des Abgeordnetenhauses, Rittergutsbesitzer v. Glebocki 
aus Czerlejno.

E. Znin, 12. Juli. (Eingesandt.) Kürzlich wurde 
in einer landwirthschaftlichen VereinSsitzung zu Flatow 
als wirksames Mittel gegen Rothlauf der Schweine 
das Annageln von kleinen Kupferplatten auf dem 
Boden des _ Futtertroges empfohlen, weil der sich 
bildende Grünspan die Verdauung besördert und die 
Verstopfung verhindert. Im Anschluffe hieran bemerke 
ich, daß meine Eltern dies Mittel bereits 15 Jahre 
hindurch mit dem besten Erfolge, wenn auch in etwas 
anderer Form, anwenden. Sie legen nämlich ein etwa 
tellergroßes Kupserstück (von einem alten Waschkesstl) 
auf den Boden der Futtertonne. Das Fressen wird 
Abends eingekocht, in das Gefäß gethan und vor 
jedesmaliger Fütterung tüchtig umgerührt. Früher 
verloren meine Eltern fast alle Jahre durch die Seuche 
einen großen Theil ihres Schweinebestaudes, seit An?

Wendung genannten M ttels ist in der ganzen Reihe 
von Jahren nicht ein einziges Stück drau'gcggngen. 
Wenn auch das Futter in der Tonne in Gährung 
übergeht, das schadet nichts, ebensowenig wie das bis
chen Grünspan den Thieren schädlich ist. Wenn die 
Schweine erst daran gewöhnt sind, schmeckt ihnen das 
Futter ausgezeichnet, auch wenn es bereits säuerlich 
geworden ist.

X. Jastrow, 12. Juli. Auf seinem Rundgang 
durch den Wald bemerkte Förster Borkenhagen aus Mühl- 
Heide ungefähr 80 Meter vor sich einen Wilddieb auf 
Anstand. Als der Förster dem die Flucht Ergreifenden 
ein „Halt" zurief, machte dieser Miene, auf B. anzu- 
legen. Erst nach zweimaliger Aufforderung, das Ge
wehr ni derzulegen, warf der Fremde dasselbe von sich 
und suchte schleunigst das Weite; seine Verfolgung blieb 
erfolglos. — Von einem bedauerlichen Geschick ist die 
Familie des Vogtes Abendroth in Emilienthal betroffen 
worden. Der Vater riß sich dieser Tage einen Splitter 
in die linke Handfläche. Bald darauf fing die kleine 
Wunde zu eitern an. Es wurde ein Arzt gerufen, 
welcher die Wunde öffnete; trotz aller Vorsicht trat 
eine Blutvergiftung hinzu und binnen 24 Stunden 
starb A. unter den gräßlichsten Schmerzen. Er hinter
läßt eine Frau und vier Kinder. — Ueber jeden Zu
zug Ausländer polnischer Nationalität soll dem Land- 
rathsamt sofort berichtet werden.

Wongrotvitz, 10. Juli. Bei einem Besuche, 
welchen vor etwa drei Wochen der bäuerliche Besitzer 
Luczak aus Cerekwica seinem Sohne, dem Quartaner 
Luczak, hier abstattete, ist der letztere verschwunden. 
Die Beiden hatten den Gottesdienst in der Kloster
kirche besucht; hier hat sich der Knabe unter einem 
nichtigen Vorwande von der Seite des Vaters ent
fernt und ist seitdem verschwunden; trotz aller Nach
forschungen ist keine Spur von ihm zu entdecken. 
Es wird vermuthet, daß Furcht vor Strafe, welche er 
von seinem Vater wegen einzelner leichtsinniger 
Streiche zu erwarien hatte, ihn zur Flucht veranlaßt 
hat. Der Knabe war 15 Jahre alt; soll im Uebdgen 
ein talentvoller, fleißiger Schüler gewesen sein.

Schwetz, 11. Juli. Bei der Reichstagsstichwahl 
im Wahlkreise Schwetz ist Holtz Parlin (Reichspartei) 
mit einer Mehrheit von 187 Stimmen gegen v. Sasz- 
Jaworski (Pole) gewählt.

Zieglershuben 10. Juli. Ein höchst bedauer
licher Unglückssall ereignete sich heute Nachmittag bei 
dem Besitzer Herrn Gorinski hierselbst. Die jüngste 
Tochter Johanna im Alter von drei Jahren entfernte 
sich heimlich aus der Stube und begab sich an eine 
in der Nähe des Hauses befindliche flache Quelle, 
wahrscheinlich um Wasser zu trinken. Als das Kind 
nicht zurückkehrte, suchte man es und fand die Kleine 
chließltch als Leiche im Waffer. Alle angestellten 
Wiederbelkbungsversuche waren vergebens. Der Gram 
der Eltern über den Verlust ihres Kindes ist sehr 
groß, denn vor 2 Jahren hatten sie dasselbe Unglück, 
daß ihnen 2 Knaben im Alter von 3 und 5 Jahren 
tn einem Torfgraben ertranken.

G. Osterode, 12. Juli. Kürzlich hatte ein*  
Administrator aus Der Umgegend das Malheur, bei 
der Rückfahrt aus hiesiger Stadt eine Geldtasche mit 
2700 Mk. Inhalt zu verlieren, welche ihm einige Zeit 
darauf von dem ehrlichen Finder ausgehändigt wurde. 
Und welche Belohnung wurde dem ehrlichen Manne 
zu Theil? Ganze baarc drei Mark. Wie man hört, 
wird der so schnöde Belohnte gesetzlichen Anspruch 
auf den 270 Mk. betragenden rechtmäßigen Finderlohn 
erheben. — Ein neues Garten - Restaurant ist neuer
dings hierselbst unter dem Namen „Elisenhof" eröffnet 
worden. Dasielbe ist nach Berliner Mustern ein
gerichtet, wird in Eleganz und wohlthuender Behaglich
st mit den Besten seinesgleichen hierorts concurriren 
Annen.

Königsberg 11. Juli. Die ostpreußische Vieh- 
v.'rsicherungsgeskllschaft, welche sich über acht Jahre in 
Liquidation befand und manchen Viehbesitzer zu be
deutenden Mitgliederbeiträgen herangezogen und fort
während beunruhigt hat, ist, wie die „Pr. L. Z." 
meldet, mit ihrer Klage, „weitere Forderungen zur 
Schuldentilgung von den Mitgliedern einzuziehen", 
von der II. Civilkammer des königlichen Landgerichts 
zu Königsberg zur großen Freude der Bktheiligten 
kostenpflichtig abgewiesen worden. Da der Liquidator 
auf die Entscheidung höherer Instanzen verzichtet und 
wegen Mangel an Mitteln das Bureau der Gesell
schaft nicht weiter bestehen lassen kann, so hat diese 
Angelegenheit nunmehr ihr Ende erreicht.

Königsberg, i. Pr. 11. Juli. In der bekannten 
Beleidigungsklage des Grafen Klinkowström gegen den 
Direktor der Königsberger Walzmühle wegen Beleidi
gung wurde Letzterer vom Schöffengericht freigesprochen. 
Er hatte sich gegen die Angabe des Grafen im Herren
hause am 27. März d. I., daß die hiesigen Mühlen 
nur werthloses russisches, kein inländisches Getreide 
vermahlten, verwahrt Wegen des hierbei gebrauchten 
Ausdruckes, „es sei Pflicht eines Ehrenmannes, sich 
genau zu erkundigen", ftrengte Gras Klinkowström die 
Beleidigungsklage an. Das Schöffcngericht erkannte 
an, daß jener Ausdruck etwas scharf sei, doch liege 
Wahrnehmung berechtigter Interessen vor, weshalb 
die Freisprechung erfolgte.

Memel, 11. Juli. In nächster Woche läuft auf 
der Werst von Kroll u. Busch hierselbst ein ganz 
eigenartig konstruirter „Doppelhinterrad - Passagier
dampfer", für Libau bestimmt vom Stapel. Derselbe 
ist 22 Meter lang, 5 Meter breit, 2 Meter tief und 
geht beladen 500 Millimeter, unbeladen nur 250 
Millimeter tief. Deselbe soll zu Passagier- und Fracht
gutfahrten auf dem Libauer See dienen und kann 
400 Personen aufnehmen. Die Maschine ist eine 
Compoundradschiffsmaschine von 60 Pferdekräften mit 
patentirtem Strahlcondensator und liegt hinten im 
Schiff mit 2 seitlich angeordneten, eisernen Paddel
rädern. Der Kessel liegt ganz vorn im Schiffe, hat 
30 Quadratmeter Heizfläche und 8 Atmosvhären 
Dampfspannung. Die Passagierkaiüte II. Klasse liegt 
hinter dem Kessel, diejenige für Damen und Herren 
I. Klasse getrennt von der Maschine. In der Mitte 
ist der Laderaum. Ein solches Schiff dürfte Memel 
bisher noch nicht yesehen haben. M. D.

Bon 6er russischen Grenze, 9 Juli. Zum 2. 
Oktober bezw. 1 April sollen verschiedene russische 
Garnisonstädte an der Grenze stärker mit Truppen 
belegt werden. Noch Georgenburg sollen einige Artil' 
lerieabtheilungen, nach Maryampol, Suwalky Au- 
gustowo u. a. kleineren Orten zu den vorhandenen 
Truppen Jnfanteriebataillone, bezw. Kavallerie-Schwa
dronen kommen. Am stärksten wird das jetzt schon 
waffenstarrende Kowno, deffen Ausbau zu einer 
Festung ersten Ranges so gut wie beendet ist, belegt 
werden. Ferner sollen verschiedentlich Truppcnwechsel 
stattfinben, indem die bisherigen Regimenter zurückge
zogen werden. Für größere polnische Garnisonen ist 
dies durchweg vorgesehen. Kasernenbauten sind für 
die Truppenvergrößerung wenig vorhanden. Doch 
dürste dies keine Schwierigkeiten machen, da in allen 
Grenzstädten seit Jahren infolge Stockens von Handel

Die Ministerkrisis in Italien.

Rom, 12. Juli 1896.

Die Deputirtenkammer war gestern sehr stark be
setzt, alle Minister waren anwesend. Ministerpräsident 
di Rudini theilte mit, daß das Cabinet seine Entlaffung 
eingereicht und daß der König ihn mit der Neubildung 
des Cabinets beauftragt habe. Auf den Antrag Rudinis 
vertagte die Kammer sich dann auf unbestimmte Zeit.

Nachdem der Ministerpräsident darauf im Senat 
die gleiche Erklärung wie in der Deputirtenkammer 
abgegeben hatte, vertagte sich der Senat bis Dienstag.

Rudini hatte Nachmittags mit mehreren politischen 
Persönlichkeiten Besprechungen. Der „Italic" zufolge 
beschäftigt sich Rudini vor allem mit der Prüfung der 
Frage, ob die Herabsetzung des Kriegsbudgets auf 
234 Millionen nicht zu weitgehend ist. Die Blätter 
berichten übereinstimmend, daß der Rücktritt der 
Minister Ricotti und Perazzi ein definitiver sei und 
nennen verschiedene Namen für die Minister-Porte-j 
feuilles. Dies sind indessen einfache Muthmaßungen;! 
nur von General Suigi Pelloux wird mit Beharrlich
keit als dem neuen Kriegsminister gesprochen. General 
Pelloux ist bereits von Verona hier elngetroffen und 
hat sich sofort zu Rudini begeben, um mit demselben 
zu berathen. Heute war General Pelloux zur Audienz 
beim König besohlen.

Nach der Besprechung RudiniS mit Pelloux fand 
eine Zusammenkunft zwischen Rudini, Brin, Pelloux 
und Colombo statt. Es wird versichert, daß die Krisis I 
bald beseitigt sein wird. Einige Zeitungen wollen I 
wissen, General Pelloux verlange die Festsetzung des I 
Militärbudgets auf 246 Millionen anstatt der vorher! 
geforderten 234 Millionen. |

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 13. Juli 1896.

Muthmatzliche Witterung für Dienstag, den 
14. Juli: Kühler, veränderlich, frischer Wind.

Personalien. Den nachstehend genannten Staats- 
baubeamtcn ist der Charakter als Baurath verliehen 
worden: den Kreisbauinspckloren Scheurmann in 
Neidenburg, Thielen in Elberfeld, Matz in Merseburg 
Vollmar in Münster i. W. und Strohn in SenS« 
bürg; den Wasserbauinspektoren Röer in Flensburg, 
Thomany in ßauenburg a./Elbe, ©ölten tn Köpenick, 
Wilhelm Weber in Posen, Emil Rudolph in Culni, 
Muttray in Tilsit, Ernst Keller *n  Cassel und Paul 
Scholz in Königsberg i Pr; den HasenbauinipektoleN 
Rhode in Memel und Lauenroth tn Kolbergermüude.

Zu etatsmäßlgen Königlichen BaugewerkschullehierN 
sind ernannt: die Lehrer Haaßengirr, Usener und 
Wolter in Deutsch-Krone; Qkmghaus und Wagner in 
Königsberg und Bind r und Raabe in Posen.

Dem Oberlehrer Dr. Thunert aus Löbau ist die 
kommissarische Vrwai'ung der Kreisschulinspekiioa 
Culmsee, Kreis Thorn, vom 1. Juli d. Js. übertragen 
und der Kreisschulinspiktor Neide! in Schönste <oN 
der Mitverwalmng dieser Kreisschulinspektion entbunden 
worden.

Personalieu bei der Justiz Es sind versetzt 
worden: Der Amtsrichter Vogel in Johannisburg nach 
Pr. Holland, der Amtsrichter Magener in Mogilno 
nach Kosten. Der Staatsanwall Freyiag tn Schweiß 
nitz ist zum Ersten Staatsanwalt bei‘ dem Landge
richt Meiningen ernannt. In die Liste der R-ch'sun- 
wälte sind eingetragen: Rechtsanwalt Knoll ou8 grau*  
stadt bei dem Amtsgericht in Charlottenburg, der 
Rechtsanwalt Krasack aus Luckau bei dem Amtsgericht 
in Angermünde, der Gerichts-Assessor v. Wierzbickt 
bei dem Landgericht in Gnesen.

Werftbesichtiguug. Seit gestern weilt als Gast 
Herr Geheimrath Krupp aus Essen bei 
Herrn Ziest. In Begleitung einiger anderen Herren 
traf Herr Geheimrath Krupp gestern Abend um 9 M 
4 Minuten auf hiesigem Bahnhöfe ein, und nahm in 
der Villa des Herrn Ziest Wohnung Der berühmte 
Großindustrieelle war gestern mit Den Herren seiner 
Begleitung auf einem Seedampfer in Danzig einge' 
troffen, von wo zunächst die Reise nach Marienburg 
zur Besichtigung des Hochmeisterschlossts fortgesetzt 
wurde. Von Marienburg langten die Herren dem- 
nächst mit dem Abendzuge hierselbst an. Heute %ov 
mittag wurden die Schichau',chen Etabl sstments ein- 
gehend besichtigt und in Equipagen demnächst ein6 
Fahrt nach Trettinkenhof unternommen. Von hier be*  
gaben sich die Herren zum Diner in die Wohnung 
des Herrn Ziest. Die Weiterreise erfolgt dem V^ 
nehmen nach mo gen Vormittag und zwar zunächst 
nach Pillau, wo der Dampfer die Herren zur Rück' 
reise abholt.

Der japanische Sorbetten (Sapitän Tosti als» 
Sakamoto trifft demnächst zur Besichtigung 
Schichau'schen Werst in Danzig ein. ,

Ministerbesuche. Es steht nunmehr fest, 
oet LandwirrhschastSminister Freiherr von Hammerstei^ 
Loxten die Provinz Ostpreußen besuchen wird 
Zwar in Begleitung dc8 Direktors im Ministerium 
Landwirtbschaft, Wirklichen Geheimen Oberregierunö^ 
rath Sternberg. Die Herrn fahren am Sonnabe^ 
den 18. Juli in der Nacht vorn Bahnhof Friedtt^ 
straße in Berlin ab und treffen, die Tour 
Schneidemühl Thorn nehmend, um 10 Uhr 21 Minute" 
vormittags in Allenstein ein. Um 111 Uhr verläßt 
der Minister Allenstein und fährt nach Ortelsbul^ 
um im dortigen Kreist verschiedene Anlagen und 
richtungen für landwirthschaftliche Zwecke zu besichtiget'' 
Ein Gleiches geschieht am 21. und 22. d. Mts. in be" 
Kreisen Johannesburg, Lötzen, Sensburg, roo^ 
natürlich auch den „Masurischen Seen" ein BeW 
abgestattet wird, zur Information über die Anlag- 
des masurischen Schiffahrtskauals. Am 22. Juli trefft" 
die Herren gegen 4 Uhr nachmittags in Kölschen ein m1* 
fahren später über Gerdauen nach Jnsterburg ütt° 
am 23. nach Tilsit. In diesem und im Memel^ 
Kreise werden die Wafferstraßcn, daS Memeldelta 
im Kreise Heydekrug bei Karkeln erbauten Hafer.a^ 
lagen besichtigt. Aus der Gilge und dem «Serf^ 
bürget ©anal gelangen die Herren per Dampfer 
24. Juli bann wieder in den Regierungsbezt' 
Königsberg und treffen gegen Mittag in Nemans 
ein. Nach dem Besuch verschiedener Orte des Labials 
Kreises trifft der Herr Minister am späten No^ 
mittage desselben Tages tn Kuggen ein. Für <SonI1' 
abend den 25. ist der Stadt Tapiau und 
bet derselben befindlichen Anstalten — Provinzia^ 
gärtnerlehranstalt und Zuckerfabrik — ein Besuch 
gedacht. Von der Besitzung des Grafen von Töb'^ 
hoff'Friedrichstetn aus begiedt sich der Herr Ministe 
bann nach dem nahegelegenen Bahnhof Löwenhag^ 
und von dort mit Dem Eilzuqe nach Berl n zurück-

Die hiesigen Rudervereine uniernahmen 
gestrigen Sonntag eine Fahrt nach Liegen H0>' 
woselbst sie sich mit den befreundeten Danziger Rud^ 
Vereinen „23'ctoria" und „Ruderverein" efn Rend^ 
vous gaben. Die Abfahrt von Elbing erfolgte 
5| Uhr Morgens und wurde Tiegenhof nach et^ 
fünfstündiger Fahrt erreicht. Es waren vertreten b*  
Elbinger Ruderverein „Nautilus" mit 4 Böten 
21 Activen, Elbinger Ruderclub „Vorwärts" lb 
3 Böten und 15 Activen, „Danziger Ruderverein" 
3 Bölen und 15 Activen, Danziger Rudere^ 
„Victoria" mit 4 Böten und 22 Acitven. Außerb^
hatte sich eine größere Anzahl von Freunden der eb* £ 
Ruderet in Tiegenhof eingefunden, die theils 
Kremser, theils per Rad, sich dorthin begeben hatte. 
Ein gemeinsames Mittagessen im „Deutschen HaU>e 
vereinte etwa 90 Theilnehmer. DaS Kaiserhoch 
von Herrn M- Janlke, dem Vorsitzenden "L 
„Nautilus", ausgebracht; eS folgten eine 
weiterer Tischreden, meist launigen Inhalts. Nut * 
schnell vergingen die Stunden bet heiterer Unterhaltu^" 
Bei der Rückfahrt überraschte der heftige Regen ", 
Ruderleuw, die aber in bester Srimmung wohlbehm'*  
hier wieder anlangten. »

Das Fahnenweihsest des Krieger- rtl# 
Militär Vereins Plohuen, welches gest rn 
fand, nahm einen großartigen Verlav'. Es I0 öLi) 
fünfzehn Vereine aus den Kreisen Elbing Jrj 
Pr. Holland mit über 600 Kriegern erschienen. 
eine Anzahl von Offizieren der Reserve war anw^'^ 
Unter den Anwesenden bemerkten wir u. A. $■ 
Major von Besser, Oberstabsarzt Dr. Senger «< ö'



— Die Festlichkeit wurde mit einer Ansprache des 
Vorsitzenden des sestgebenden Vereins. Herrn Grothe, 
eröffnet, in der dieser die erschienenen Vereine will
kommen hieß. Darauf wurde die Fahne vom Vor
sitzenden dem erwählten Fahnenträger des Vereins 
überleben und dieser mit Handschlag für sein Ämt 
verpflichtet, worauf der Vorsitzende des Kreisverbandes 
Herr Oberlehrer Rudorff-Elbing mit 
schwungvoll n Worten die Weihrede hielt. Nachdem 
die von den lünszehn Vereinen gewidmeten Ehren- 
nägel in den Schaft der Fahne geschlagen, erfolgte 
der Festumzug mit Musik durch das Dorf. Mit den 
wehenden Fahnen machte der stattliche Zug einen 
imposanten Eindruck. Tausende von Menschen waren 
in Plohnen zusammengeströmt, um am Feste theilzu- 
nehmen.

Das Concert des „Liederhaiu" mußte 
gestern infolge des anhaltenden Regens leider wiederum 
ausfallen.

Weingrundforst. Wie aus dem Anzeigentheil 
der heutigen Nummer ersichtlich, findet morgen, 
Dienstag, in Weingrundsorst ein um 4 Uhr beginnen
des Nachmtttagsconcert statt, welches von der ganzen 
Kapelle des Herrn Pelz mit Blasmusik ausgesührt 
werden wird. Da die Wttterungsverhältniffe der 
letzten Sonntage dem Besitzer von Weingrundforst 
einen bösen Strich durch die Rechnung gemacht haben, 
wünschen wir dem morgen stattfindenden Concert einen 
recht großen Besuch und hoffen, daß nicht auch dieses 
wieder verregnet.

Die Leipziger Sänger unter Dircction deS 
Herrn Emil N e u m a n n-Bliemchen fanden bei 
ihrem gestrigen ersten Vortragsabend ein volles Haus 
und dankbare Zuhörer. Der große Saal der Bürger
ressource war dicht gefüllt und hielt es schwer, Platz 
zu bekommen. Die Leistungen der aus sieben Herren 
bestehenden Gesellschaft dürsten im Allgemeinen bereits 
jedem Freunde deS Gesanges bekannt sein, denn schon 
eine lange Reihe von Jahren machen die Neumann- 
Bliemchen-Sänger ihre Gastspielreisen durch Deutsch
land, aller Orten ciner freundlichen Ausnahme sicher. 
Das Gebiet, auf dem die Gesellschaft in erster Reihe 
Tüchtiges leistet, ist das humoristische. Und daS ist 
schließlich ja auch die Hauptsache, denn das Publikum, 
und namentlich ein Sonntagspublikum, will sich amü- 
stren. Vorzugsweise ist es Herr Emil Neumann, der 
cs meisterhaft versteht, mit seinen von eigenartigem 
Humor köstlich belebten Solovorträgen die Heiterkeit 
der Zuhörer anzufachen. So eroberte er sich mit 
«Des Rekruten Putzgedanken" und der Studie 
«Bltemchen aus dem Maskenball" die volle Gunst des 
Publikums, obwohl die angewandten Schlagwttze nicht 
neu waren und zum Theil ihre directe Abstammung 
von Kalau verriethen. Gelacht wurde aber herzlich 
und viel, d nn schon die or'ginelle Vortragsweise des 
Herrn Neumann fistelt und unterhält. — Erfreulicher
weise wird von der Gesellschaft auch der Pflege des 
Quartettgesanges be ihm gebührende Berücksichtigung 
zu Theil; recht exact und mit guter Nüancirung wurde 
das Eröffnungsqua>tett .Sängergruß" gesungen, 
auch die Vortragsweise des Abt'schen Männerquartetts 
„Vineta" verrieth tüchtige Schulung Das Crescendo 
kam gut zur Geltung. ebenso lobenswerth 
und mustergiltig war die Aussprache. — Einen be
fähigten Liedersänger besitzt die Gesellschaft in Herrn 
Otto L c m k e , dessen weicher, dabei aber 
kräftiger Baß eine respectable Tiefe hat, die alle 
Achtung heraussordert. Die von Herrn Lemke ge
sungenen Lieder fanden lebhaften Beifall beim 
Auditorium, namentlich trug der Sänger das bekannte 
«Das Lied, das meine Mutter sang" mit warmem 
Empfinden vor und verdiente mit dieser tüchtigen 
Leistung den ihm reichlich gespendeten Beifall. — 
Herr F e l d o w , ein ausgezeichneter Humorist, 
fand mit seinen heiteren Vorträgen, z. B. .Betrach
tungen über Röntgend X - Strahlen", „Caffee- 
schwester" rc. stürmische Heiterkeit und lebhaften Bei- 
fall, die ihn zu mehrfachen Zugaben veranlaßten. 
Den Schluß des Abends bildete ein humoristisches 
Gesammtsptel «Ein Herrenabend", welches von einem 
Mitgliede der Gesellschaft, Herrn Wilhelm Wolff, ver- 
faßt ist. Das heitere Stückchen bot den Mitwirken
den reiche Gelegenheit, nicht nur ihre gesanglichen 
Leistungen, sondern namentlich auch ihre Ausbildung 
aus instrumentalem Gebiete vorzu ühren, welche ge
bührende, maßen die allgemeinste Anerkennung fand.
— Freunde gesunden Humors werden stets mit Vor- 
liebe die Vortragsabende der .Leipziger" besuchen; 
die heitere Laune der Künstler überträgt sich auch auf 
das Publikum und versetzt dasselbe in die denkbar 
beste Stimmung. Wenn auch der Gerichtsvollzieher, 
die Schwiegermutter rc. allzu viel herhalten müssen, 
um als Zielscheibe der sangesbrüderlichen Scherze zu 
dienen, so sind dieselben jedoch harmloser Natur und 
werden in dieser Weise auch ausgefaßt. Wir empfehlen 
daher allen Jenen, welche ein paar fröhliche Stunden 
verleben wollen, den Besuch des heute stattfindenden 
zweiten Vortragsabends.

«ach Kahlberg Trotz der 
®nnnTe&e 6aften Witterungsverhältnisse des gestrigen 
Sonntags waren die nach Kahlberg abgelassenen 
Dampfer vollständig besetzt. Sowohl Morgens wie 
Nachmittags hatten sich so zahlreiche Thetlnehmer 
schon lange vor der festgesetzten Abgangsstunde ein
gefunden, daß der Billetverkauf in einigen Fällen vor 
der Abfahrt eingestellt werden muß e und die Dampfer 
zum Theil früher als festgesitzt fortfuhren. Der am 
Nachmittag deS gestrigen Sonntags niedergehende 
Regen vermochte die gute Laune der Ausflügler nicht 
zu verderben.
. Ausflug Die Lehrer der Schule Neuhof fuhren 
u-nle Vormittag aus 4 grün geschmückten Leiterwagen 
»oLu®“ 13<2 Schulkindern auf ihrem Ausfluge nach 
elektri Um den Motorwagen der

dlreot an Private — ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösste» Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels 4 Cie., Hoflief., Berlin, Leipxigerstr. 43.

nuSAUtoeirh Straßenbahn der scheuen Pferde wegen 
hchstraße mu6te?er wette Weg über die Schlacht- 

Die Kl,»,^Esiang unternommen werden.
Diakonissen Jöt 6,e Prüfung evangelischer 
M Apothekerinncn"'^. ^er Barmherziger Schwestern

5» Berlin unternehmen gegen Mitte dieses Monats 
eine Studienreise nach vermiedenen Städten Sie 
werden Danzig, Elbing und Dirschau und voraus
sichtlich auch Stettin besuchen.

Stipendien. Aus der unter dem Namen ^acob 
Saltngsche Stiftung" für Studirende der Königlichen 
^werbeakademie, jetzt Fachabtheilungen III, IV und V 

Technischen Hochschule in Berlin be- 
Stipendien-Stiftung sind vom 1. Oktober 

E ab vom Minister der geistlichen rc. An- 
L ußischen ^dürftige, fähige und fleißige, dem 
pr B 'wen Staatsverbande angehörige Studierende 
. e.n Anstalt drei Stipendien im Betrage von
je bOO Mark au, die Dauer von drei Jahren unter 

denselben Bedingungen zu verleihen, unter welchen die 
Staatsstipendien an Studirende dieser Anstalt be
willigt werden. Nur solche Bewerber werden zuge
lassen. welche mit dem Zeugniß der Reise einer neun» 
'tufi^en Lehranstalt versehen sind und zugleich nachzu- 
weisen vermögen, daß sie sich durch vorzügliche 
Leistungen und hervorragende Fähigkeiten ausgezeichnet 
haben. Gesuche sind an diejenige Königliche Regierung 
zu richten, deren Verwaltungsbezirke die Bewerber 
ihrem Wohnsitze nach angehören.

Auszeichnung. Der Erzherzog Eugen von 
Oesterreich, gegenwärtiger Hochmeister des deutschen 
Ordens, hat Herrn Professor Dr. Schultz zu Culm in 
Westpr. sein Porträt mit eigener Namensunterschrist 
lorote die silberne Hochmeistermedaille verliehen.

— Legttimationspapiere. Berliner Blätter 
schreiben: Die Reisezeit hat kaum begonnen und schon 
hört man vielfach Klagen darüber, daß Touristen in 
Unannehmlichkeiten gerathen sind, weil sie ihre Legiti
mationspapiere nicht bei sich führten. Besonders scharf 
cheinen die österreichischen Polizeiorgane instruirt zu 
fein, Jedermann anzuhalten, der nicht im Besitze ge
nügender Auswetsatteste sich befindet. Ost genug 
werden Leute — Damen und Herren, — die in der 
bei uns üblichen Weife einen Schutzmann rc. nach 
dem Weg fragen, von diesem mit den Worten ange- 
ahren: »Zeigen Sie mir erst Ihre Dokumente!" 

«Dokumente" lautet in den meisten Theilen Oester
reichs d'e Bezeichnung für Legittmationspapiere. 
Westen Dokumente dann nicht in Ordnung befunden 
werden, der muß mit zur Wache kommen und dort 
verbleiben, bis seine Ungefährlichkeit amtlich sicherge- 
'tellt ist. Da dies nicht selten mit großen Umständ
lichkeiten verknüpft ist, kann eine solche Haft oft meh
rere Tage dauern. Der Verein zur Hebung deS 
Fremdenverkehrs in Wien hat bisher vergeblich ver- 
ucht, die Polizei zu milderer Handhabung der Vor
schriften zu bewegen. Bei einer Reise nach Oesterreich 
vergesse man also nicht, seine Papiere mitzunehmen.

Laut Anordnung des Regierungspräsidenten 
von Gumbinnen wird das Verbot der Einfuhr von 
frischem Schweinefleisch aus Rußland über die Landes- 
grenze im Regierungsbezirk Gumbinnen auf alle auS 
Rußland stammenden Zubereitungen von Schweine
fleisch, mit alleiniger Ausnahme des gargekochten 
Schweinefleisches und ausgeschmolzenen Schweinefetts, 
ausgedehnt.

In dem Diseiplinarverfahren, welches gegen 
den Bürgermeister Roll in Gnesen verfügt war, weil 
derselbe bei einer Feierlichkeit das Spielen der National
hymne verboten hatte, erkannte der Bezirksausschuß 
am Sonnabend gegen den Angeschuldigten aus Ent
lassung aus dem Dienste.

Auf den deutschen Münzstätten sind im Monat 
Juni d. I. geprägt worden: 1556820 Mk. in Doppel
kronen, 577400 Mk. in Zweimarkstücken, 726883 Mk. 
in Einmarkstücken, 122491,10 Mk. in Zehnpfennig
slücken und 29986,37 Mk. in Einpfennigstücken. Die 
Gesammtausprägung an Reichsmünz'n. nach Abzug 
der wieder eingezogenen Stücke, bezifferte sich Ende 
Juni d. Js. auf 3050926410 Mk in Goldmünzen. 
491130045,10 Mk. in Silbermünzen, 53281420,05 Mk. 
in Nickel- und 13127 693,55 Mk. in Kupfermünzen.

Hur Warnung. Man möge sich zur Zeit vor 
den Stichen bissiger Insekten, z. B. der Stechfliege, 
möglichst in Acht nehmen. Es sind neuerdings Fälle 
vorgekommen, in denen derartige Insektenstiche recht 
unangenehme Folgen gehabt haben, ja, selbst Todes- 
fälle sind zu verzeichnen, die infolge Nichtbeachtung 
derartiger Verletzungen herbeigesührt wurden. Man 
schützt sich im Hause gegen die eindringlichen Infekten 
am Besten durch energische Ausrottung derselben, im 
Freien ist es freilich schwieriger, sich die bösartigen 
Gesellen vom Leibe zu halten. Es ist dies nur er
reichbar, wenn man die unbekleideten Körpertheile mit 
Oelen bezw. Fetten, z. B. Speckschwartenfett, Kreid- 
nelkenöl und dergl. einreibt. Auch den Cigarrenrauch 
können die Insekten nicht vertragen und sind daher 
Raucher den Belästigungen derselben weniger ausgesetzt.

Eine neue Art der Strahenpflasterung, welche 
zur Zeit in Wien zur Verwendung gelangt, besteht 
aus einer Mischung von gekörntem Kork mit mineralischem 
Asphalt und anderen kohäsiven Stoffen, welche in 
Blöcke von entsprechender Form und Größe gepreßt 
wird. Unter den zahlreichen Vortheilen dieses neuen 
Pflosterungsmaterials sind besonders Reinlichkeit, Dauer
haftigkeit Elastizität, Geräuschlosigkeit und äußerst ge
ringe Herstellungskosten hervorzuheben. Ein weiterer 
Vortheil besteht nach einer Mittheilung des Patent- 
und technischen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz 
darin, daß das neue Pflaster im trockenen wie im 
nassen Zustande jedes Ausgleiten verhindert; im 
Gegensatz zur Holzpflasterung ist daffelbe nicht abfor- 
btrend, bleibt also geruchlos. Die fertigen Blöcke 
werden in Steinkohlentheer getaucht und auf eine 
Betonschicht von etwa 6 Zoll Dicke gelegt.

Ueber die Anstellung von Gemeindebeamten 
befindet sich im .Berwaltungsblatt" Nr. 33 vom 
16. Mai 1896 nachstehende für qu. Beamten hochwich
tige Entscheidung. «Allen im Gemeindedienst zu 
dauernden, nicht mechanischen Dienstleistungen berufe- 
neu Personen kommen Pflichten und Rechte der Be
amten in vollem Umfange zu. Verabredungen der 
Betheiligten, Anerkenntnisie der Angestellten und regle- 
mentartsche Bestimmungen oder sonstige Verfügungen 
der Magistrate, welche gegen diesen Grundsatz ver
stoßen, sind rechtsunwirksam. Die Zustimmmung der 
Stadtverordneten ist kein nothwendiges E<sorderniß 
der Anstellung.

Sonnenfinstermfl Am 9. August findet in den 
Frühstunden eine totale Sonnenfinsterniß statt. Hier 
ist dieselbe nur wenige Minuten sichtbar, da das Ende 
derselben bereits um 5,32 Uhr eintritt, während die 
Sonne erst um 5,20 Uhr aufgeht. Die russische Aka- 
mie der Wiffenschaften wird zur Beobachtung der Fin
sterniß eine unter Führung des Direktors des physika
lischen Laboratoriums der genannten Akademie, Fürsten 
Galizyn, und deS Direktors des Observatoriums von 
Pulkowo Herrn Backluno stehende Expedition nach 
der Insel Nowaja-Selmja entsenden. Diese Expediton 
wird gleichzeitig beauftragt sein, auf der genannten 
Insel astronomische, magnetische und geologische Beob
achtungen vorzunehmen, zu welchem Zweck eine große 
Anzahl der hierzu nöthigen wiffenschaftlichen Jnstru- 
menie neuester Konstruktion bereits dahin abgegangen 
ist. Die Mission wird sich am 21. Juli in Archangel 
einschiffen und nach ungefähr vierzig Tagen wieder in 
der Russischen Hauptstadt eintreffen. Außerdem wird 
die Akademie die Herren Wittram, Orbinsky und Be- 
lopolsky, gleichfalls zur Beobachtung der Sonnenfin
sterniß, in die Amur-Provinz (Sibirien) entsenden. 
Letztere Expediton wird ihre Reise von Odessa antreten.

Versand von russischem Zucker u. s. w 
über Danzig und Stettin. Das russische Zollde- 
Partement giebt folgendes Zirkular vom 4. Juni be
kannt: Nachdem das Departement für Eisenbahnan
gelegenheiten dem Herrn Finanzminister Gesuche von 
Industriellen und Handelstrethenden um Genehmigung 

deS Transitversandes von russischem Zucker und anderen 
Gegenständen, die nicht Rohprodukte sind, aus den 
Gouvernements des Königreichs Polen auf der Weichsel 
über Nieczawa-Danzig und Stettin nach den Häfen 
des Baltischen und Schwarzen Meeres und umgekehrt 
vorgetragen bat, hat Se. Hohe Excellenz nicht für 
möglich befunden, den Transport der erwähnten 
Gegenstände in genannter Richtung zu gestatten. 
Obiges giebt das Zolldepartement im Zollressort zur 
Aufhebung des Zirkulars vom 18. Juli 1884 
Nr. 14 789 bekannt, mit dem Hiazuiügen, daß der 
Versand von Rohprodukten des Reichs und deS König, 
reichs Polen in genannter Richtung auf früherer 
Grundlage, unter Beobachtung der durch § 32 und ffe. 
der Kabotageregeln festgesetzten Ordnung gestattet wird.

Ein Einbruch ist in der Nacht zu Sonntag in 
das alte Börsengebäude auf der hohen Brücke verübt 
worden. Der Dieb hat die Hausthüre erbrochen, eine 
Fensterscheibe eingedrückt und auS dem Laden des 
Seilermeisters Steppuhn etwa 3 Mk. aus der Wechsel
kasse und einige andere Sachen gestohlen.

Verhaftung. Am Sonnabend Abend wurde der 
in der Leichnamstraße wohnhafte Arbeiter Carl H 
verhaftet. Er hatte sich soweit vergessen, seine leib- 
liehe Mutter zu prügeln und seinen zu H'lse eilenden 
Bruder durch Messerstiche zu verletzen. Dem ihn 
arretirenden Polizei-Beamten widersetzte er sich sehr 
energisch und würgte diesen.

Diebstahl. Dem Barbier H. auf dem Innern 
Mühlendamm ist am Sonnabend Vormittag aus seiner 
Wohnung ein Kasten, enthaltend eine goldene Uhr nebst 
goldner Kette, ein Sparkassenbuch und verschiedene 
Documente, gestohlen. Der Dieb hat seinen Weg durch 
ein offenes Fenster der Küche genommen.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 13. Juli.

Die jugendlichen Arbeiter Oskar Lenski, Paul 
Herrmann und Wilhelm Barendt von hier überfielen 
am 2. Pfingstfeiertage d. Js. zwei Knechte aus der 
Niederung und verletzte Barendt den Knecht Schulz 
mittels eines Messers. Wegen schwerer gemeinschaft
licher Körperverletzung erhielt Lenski 1 Jahr, Herr
mann 9 Monate und Bahrendt 1 Jahr 6 Monate 
Gefängniß. — Der Glasermeister Gustav Krönke von 
hier, der mit der 10jährigen Anna Schameit im 
Mai er. unzüchtige Handlungen vorgenommen, wurde 
laut § 382 des St.-G.^B. zu 1 Jahr Zuchthaus und 
2 Jahren Ehrverlust verurtheilt. K. ist wegen eines 
derartigen Vergehens mit Zuchthaus vorbestraft. — 
Der Dienstjuuge Peter Schulz aus Lteßau erhielt von 
seinem Bruder einen Brief, der ihn verlockte, die 
Scheune des Besitzers Neumann in Kuntzendorf in 
Brand zu stecken. Der Bries lautete nämlich: „Was 
sollst Du Dich draußen quälen, hier im Gefängniß ist 
es doch wenigstens warm, sehe zu, daß Du auch hier 
hinkommst." Aus diesen Rath steckte der 17 jährige 
Bursche das Gebäude seines Brodherrn ohne jeglichen 
Grund, wie er heute gesteht, in Brand. Das Urtheil 
lautete wegen vorsätzlicher Brandstiftung aus 4 Jahre 
Gefängniß. 

Vermischtes.
— Aus Schlesien, 10 Juli. Gestern Abend ist 

bei Görlitz in der Neisse die Leiche eines Soldaten 
vom 3. Eisenbahn - Regiment mit schweren Verletzungen 
am Kopse ausgefunden worden. Anscheinend liegt ein 
schweres Verbrechen vor. Die gerichtliche Untersuchung 
ist bereits eingeleitet.

— Ueber ein merkwürdiges Elmsfeuer, das 
vom Gutsbesitzer Töpler tn Jahnsdorf bei Spiller 
beobachtet wurde, macht Profeffor Dr. Reimaun in 
der „Meteorologischen Zeitschrift" Mittheilung. „Eines 
Tages, anfangs März," so erzählt Töpler, „hatte sich 
ein Pferd übersresfen. Um es zu bewegen, ritt ich 
noch abends in der achten Stunde den Gutsweg ent
lang. Es war bedeckter Himmel und so finster, daß 
ich den Weg nur mit Mühe sehen konnte. Als ich 
etwa 600 Meter weit geritten und auf einer Anhöhe 
gelangt war, wurde die Umgebung des Kopfes des 
Pferdes hell und seine Ohrenspitzen fingen an zu 
flimmern, so daß das Pferd stutzte und unsicher im 
Gange wurde. Ich beugte mich vornüber und strich 
mit der Hand über die Ohren, die jedoch im nächsten 
Augenblick wieder ausfltmmerten. Auch die Zipfel 
meines Pelzkragens begannen zu leuchten. Ich ritt 
noch ungefähr 400 Meter weiter, während das Leuchten 
immer stärker wurde. Dos Pferd war immer unsicherer 
geworden, ging schließlich vom Wege und setzte auf 
das freie Feld über, so daß ich abspringen mußte und 
das Thier am Zügel nahm Nun sah ich, daß das 
ganze Thier Elekiriziiät ausstrahlte, denn jedes vor
stehende Haar flimmerte, die Ohren, die langen Haare 
an der Brust, kurz jedes Haar, das nicht glatt anlag. 
Auch mein Pelz leuchtete an verschiedenen Stellen. 
Das Licht, welches dasPferd verbreitete, war so stark, 
daß ich auf dem Wege meinen Schatten wahrnehmen 
konnte. Da ich den AuSbruch eines Gewitters fürchtete, 
trat ich den Rückweg an und hatte die Stelle, wo das 
Leuchten begonnen, wieder erreicht, als ein Regen
schauer, vermischt mit Schnee, losbrach und die Er
scheinung verschwand. Sie hatte zehn Minuten ge
dauert.

Zuschriften an die -tedaktion. 
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Dos zierliche Wetterhäuschen auf dem Friedrich 
Wilhelm Platz an. der nördlichen Peripherie des großen 
Rondels ist zweifellos mit der Bestimmung dort er
richtet worden, zur Verschönerung des Platzes zu dienen. 
Diesen Zweck erfüllt das hübsche Häuschen zur Zeit 
aber nur zum Theil, denn seitdem keine sorgsame Hand 
sich gefunden hat, welche die Glasscheiben in einen 
sauberen Zustand versetzt, macht dasselbe durchaus nicht 
den beabsichtigten verschönernden Eindruck, das Auge 
des Beschauers ruht im Gegentheil mit Unbehagen auf 
den unsauberen Fensterscheiben. Findet sich keine 
liebende Hand, die den hier angeführten Uebelstand 
mit Putzlappen und einem Eimer Wasser in kurzer 
Zeit beseitigt? VielUicht geben diese Zeilen die er
hoffte Anregung dazu. X.

 

Telegramme.
Nathenow, 13. Juli. Der Reichstagsabgeordnete 

für Westhavelland, Gutsbesitzer Hermann Wiesike 
(national-liberal) ist gestern Nachmittag auf seiner Be
sitzung Plauerhof bet Plane gestorben.

Berlin, 13. Juli. Das „Kleine Journal" und 
die „Welt am Montag" melden, daß die Mailcoach- 
Gesellschast mit dem heutigen Tage ihren Betrieb ein-

stellt. Die «Welt am Montag" erhielt eine» Brief 
von der Direktion der Gesellschaft, daß mit dem heu
tigen Tage die Wagen außer Betrieb gesetzt werden, 
nachdem bei dem Unternehmen 150 000 Mark zuge
setzt worden sind.

Würzburg 13. Juli. Der Schornsteinfeger 
Lippert, der s. Z. ein russisches Rohr in einem Kamin 
gereinigt und dabei den großen Brand des Residenz
schlosses verursacht hatte, hat sich erschaffen.

Rom, 13. Juli. Bisher ist eine Verständigung 
mit Pelloux wegen seiner Mehrforderung beim Mili
tärbudget nicht erzielt worden. Man glaubt, daß die 
Krisis noch einige Tage andauern wird.

Lifleut, 13. Juli. Bei einem gestern hier statige- 
habten Banquet trat Bourgeois für die Vereinigung 
der Republikaner zur Herbeiführung von Reformen 
ein, anderenfalls würde die Rechte fortfahren, die 
demokratischen Vorlagen zu hintertreiben.

Brüflel, 13. Juli. Das Endergebniß der Wahlen 
zur Deputirtenkammer ist folgendes: Gewählt sind 
111 Katholiken, 12 Radikale und 29 Sozialisten. 
Die Katholiken haben eine Mehrheit von 17 Stimmen. 
Vor dem 5. Juli war das Verhältniß 104 Katholiken, 
28 Sozialisten und 20 Radikale.

Canea, 13. Juli. Die christlichen Abgeordneten 
zur Nationalversammlung sind sämmtlich erschienen, 
auch von den türkischen sind die meisten hier anwesend.

Cairo, 13. Juli. Die Summe der Cholerafälle 
betrug am gestrigen Tage 362 Neuerkrankungen mit 
321 Todesfällen. Seit Ausbruch der Cholera sind 
im Ganzen 9350 Todesfälle vorgekommen. Major 
Roderick Owen, der einen englischen Posten und die 
befreundeten Araber von Alighat im Sudan befehligte, 
ist gestern Nacht zu Ambigolwells an der Cholera 
gestorben. Sein Name ist in Verbindung mit den 
englischen Colonial-Unternehmungen in Central-Afrika 
wohl bekannt.
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Oesterreichische Golorente....................
4 PCt. Ungarische Goldrent« . . . .
Oesterreichrsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priornätcn .

Börse und Handel. 
Telegraphische Börsenberichte, 

tkritu, 12. Juli. 2 Uhr 15 Min. Ralm
Bürse: Festest. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . . 
3Vi PCt. „
3 pCt. „ „ . .
4 pCt. Preußische ConsolS . .
3V>pCt. „ „ ...
3 PCt  
3* l/t PCt. Ostpreußische Pfandbriefe 
3V$ PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Golorente . . .

Produkten.Börse.
CourS vom  
Weizen Juli  

September  
Roggen Juli.............................................

September ......
Tendenz: Still.

Petroleum loco  
Rübbl Juli  

Oktober  
Spiritus September

11.|7 
14150 
136 5
107 20
110 20

21,0)
45 60
45 40
38 70

12 [7
141,70
136 00
107 20
110 20

21,00
45 6)
45 40
38 70

Königsberg, 12. Juli, 12 Uhr 49 Mm. Mittags. 
(Bon Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäit l 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco nicht contingentirt  54,50 Jt. Brief. 
Loco nicht contingentirt  34,50 „ Brief. 
Loco contingentirt.............................. 33,70 „ Geld.

Danzig, 11. Juli. Getreidebürse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): Untier.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli .
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

R o g g e n (p. 714 g Qual.-Gew.): untier.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Juni-Juli.........................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

., Transit  
Rübsen, inländische

142
139
106
103

140*00

105
67,00

103
110
105
113
110
90

170

Spiritrrsmarkt.
Danzig, 11. Juli. Spiritus pro 100 Liter loc > 

contingentirt 53,00 Gd., nicht contingentirter 33,00 
Gd., Juni —,— Gd., Juni-Juli —,— Gd.

Stettin, 11. Juli. Loco ohne Faß mit —Jt, 
Konsumsteuer 33,60, loco ohne Faß mit — Jt Konsum • 
steuer —, pro Juni-Juli —,—, pro August-Sept. —.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 11. Juli. Kornzucker exkl. von 92 v/g 

Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,20. Nachprodukte exkl. tio < 
75 % Rendement 8,20. Matt. Gemahlene Raffi
nade mit Faß 25,25. MeliS I mit Faß —,—. Still.

GlaSgow, 11. Juli. fSchlußkurse.j Mixed numbec; 
warrants 46 ah 7 d. Stetig.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

w. h. Mieick, Frankfurt a. M

999999999^



KkiMiMMlW.
In Angelegenheit der Deich

genossenschaft Groß Michelau be- 
anraume ich, gemäß § 12 des Statuts, zu 

Sommkeild, den 18. Mi er., 
Kormitlags ir|2 Uft, 

in meiner Wohnung, Stadthofstrasie 
Nr. 5, eine 

Generalversammlung, 
wozu ich die Interessenten dieser Kor
poration mit dem Bemerken ergebenst 
einlade, daß die Abwesenden dem Be
schlusse der Anwesenden für beitretend 
werden erachtet werden.

Tagesordnung:
1) Vorlegung der Jahresrechnung pro

April 1895/96 und Wahl einer 
Decharge - Commission.

2) Etat pro April 1896/97.
3) Geschäftliche Mittheilungen.

Elbing, den 13. Juli 1896.
Der Genoffensch afts - Vorsteher.

Pompetzki.

A • garantirt reinenI Hontg,«.U°A
I sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
I Dose zu 6,50 Mk. sranco, dito 
I feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
B sranco.
B Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
B Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

Käse. Käse. Käse.
Liefere

prima Edamer Käse per Ctr. J(> 65, 
„ Holländer „ „ „ „ 54,

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein. Hierzu eine Beilage,

D

t 
r 
! 
I 
r

Einen jungen Mann 
als Verkäufer und ein Lehrling sucht 
S. Lieberts Nachf., (E. Schwarck), 
Deftill.-Geschäft, Marieutverder Wpr.

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Geboren: Herrn H. Zander-Bromberg 
S. — Herrn R. Schneider-Karalene 
S. — Herrn I. Petzold-Königsberg 
i. Pr. T. — Herrn Hugo Walter- 
Tilsit S. — Herrn Franz Perlebach- 
Tilsit T.

Verlobt: Frl. Caecilie Bötzel mit Herrn 
Siegfried Lieck-Strasburg (Wpr.) — 
Frl. Margarete Saemann-Kraupisch- 
kehmen mit Herrn Willy Grandt-Gum 
binnen.

Gestorben: Herr Kaufmann Heinrich 
Ewert-Rehhof — Frau Marie Schulz 
geb. Pawlowski - Johannisburg. — 
Frau Mathilde Angeli geb. Wunder- 
lich-Königsberg. — Herr Rentier Alb. 
Bloch-Landsberg (Ostpr.)

Tüchtige
Sattlergeselleu 

verlangt für dauernd
Fuerst, Soldau Cjjv

2 liid|iigt Tonm1
sucht die j

Maschinenfabrik und Eisengieß^
von

H. Krause, Brombeh

2 jNge Fchloffergesellt» 
auf Bauarbeit, verlangt

Emil Zink, SchlossermeF
Culmsee.

H MliiircrgcscUll
suchen i

H. Jeniseh u. ScheithaJ^ 
Bromberg.

des Tischlergewerbes: 
Montag, den 20. d. Mts., 

Nachmittag 4 Uhr.
Der Borstand.

Einen Posten
Muster-Blousen

Pereal-Cretonne,
einfache Muster 50 Pf., feine Muster 54 Pf., 
türkische Muster 58 Pf. beffere Zeichnungen.

Diverse einzelne
Damen - Blousen,

moderne Fa^ons, gute Waschstoffe
(mit kleinen Flecken)

früher 2.15, 2.75, 3.15, 3.55, jetzt 1.55, 1.85, 1.95, 2 25.

aus der Fabrik F. O. Glas1 
in Klingenthal in Sachs, zu kauft 
Jedem Zwecke anpassend, kann oW 
Firma voll befriedigend liefern.

Grösste Neuheit Streich-CoJ 
cert-Orchestrion für feine Cafft 
Villen und Schlösser von 2100 
an aufwärts. Ferner Specialität 
für vollständige Tanzmusiken, Vl 
2400 Mk. ab aufwärts. Von Nso. 3 ä 
laut Catalog spielt jedes Revolv^ 
Orchestriern 48 nach der 
des Käufers wünschende Tänz

Cataloge gratis und sranco.
Zahlreiche Referenzen zur Seite;

Mein Laden 
Vurgstr. I I 

im früheren Mehlgeschäft 
von E. R. Waas Nachfolge*  ist eröffnet.

8. Schröter 
Molkerei Elbing.

Gegen Einsendung von Mk. 30 ver
sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Rheinwein.
Friedrich Lederhos, 

Oberringelheim a Rh
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Jeden Posten

Emiitor ÄroW 
(zurückgesetzter Qualität) kauft und 
bittet Offerten

E. Klciuman»’
Königsberg i. Pr.,

Weißgerberstraße Nr. 19/20.
Käse- Special -BerfondtgesW^

Den 19. d. M. verreis^ 

auf etwa 14 Tage. M, 
Atelier für küustl. Zähne 
dann geschloffen ,,

C. Rlebj!>

Bierapparate.
Solide gebaute Bierapparate M 

einfachsten Systems für flüssige g4 
Kohlensäure empfehlen, ebenso er 
übernehmen die Umänderung be- 
stehender Luftdruck - Apparate in 
solche zum Betrieb mittels flüssiger 
Kohlensäure.

Theilzahlungen 
werden bereitwilligst gewährt.

Lingen & Baumgart
Königsberg i. Pr.,

Französische Strasse No. 1.
Preislisten gratis und sranco.

Lederabfälle
zu Brandsohlen, Kappen rc. ä 50 Pf. 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberflicke ä 60 Pf. pro Pfund. Post- 
packet von 10 Pfund versendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder
versandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin 810. 18.

Damen-Rips-Pique- Blousen,
beste Qualität, abgezog. Gürtel und Kragen, Stulpfalte, für 2.95.

Damen-Cachemir-Satin-Blousen,
vorzüglich waschbar, streng neue Revers-Kragen, Stulpfalte mit abgepaßt

Kreuzstichbordure oder Waschbördchen verziert, für 2.95.

Damen-Batist-Blonsen,
modern, Trägerfayon, Stulpfalte, abgepaßt Bordüre, für 2.35.

Ilameii-Batisl-Blousen,
mit abgepaßt Bretellengarnitur, Umlegekragen, Gürtel, für 1.55, 1.85.

Ifaineii-Iacliemir-Bldiisi'ii
mit extra weiten, modernen Aermeln, vorzüglich wachechte Stoffe in 

modernen türkischen Farben, für 1.60.

Daineii-Cretonne-Bl«osen,
modern gearbeitet, mit weiten Aermel, für 1.25.

Domtn-Parlhend-Blooseil 
aus nur ganz waschechten Parchendstoffen, mit neuesten Bordüren, 

für 1.75, 2.25.

3omtn-pard)tnii-$lou(tn
für 90 §).

GH Kennen Sie westfälischen

♦ opntiel ♦ 
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, l‘/2, 4*/ $ 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H. Jacke, Jsfelhorst i. W,
Pumpernickel-Bäckerei.

Des berühmten Pfarrer» 

? Geb. Lneipp 
Werke:

Mein Testament, gebd. M.s.M. 
(Meine Waffer-Krrr.
i OeffentlicheVorträge. 
(So sollt ihr leben!
Preis broch. 1M. 2,60, geb. sM. 1,20.

Pfianzen-Atlas zn Kneipp'- 
Schriften. AuSg.lbr.M.3.«).,eb. 
M ü,S0,LuSg.Udr.M.8.,g»d.vk. 10. 

AuSg. 111 br. 80 Pf., geb. M. 1,20.
Aneipp-Kalender.i/«.Jahrg^soPf.

Nähere» über Prälat Kneipp, seine 
^.»lmethode und seine Bücher enthält die 
tn allen Buchhandlungen oder direkt von 
der BerlagShandlung gratiS erhältliche 
64 E. starke illustr.

Weinsrnndforsi.
In Folge der verregneten Sonntags-Concerte findet

heute Dienstag, den 14. d. M.r
G Grosses Extra-Kaffee-Concert G

statt. Blasmusik meiner ganzen Kapelle.
Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 20 Pf.

Um gütigen Besuch bittet
Otto Pelz.__________ _________________________ J. Witting.

Mbingep Standesamt.
Vom 13. Juli 1896.

Geburten: Arbeiter Friedr. Scheffler 
1 S. — Fabrikarbeiter Carl August 
Barwig 1 T. — Kaufmann Max Moses 
1 S. — Arbeiter Leopold Siegmann 
1 S- — Arbeiter August Podlich 1 S.
— Zahntechniker Adolf Bukau 1 T. — 
Restaurateur Martin Schnee 1 T. — 
Comtoirist Johann Kallien 1 T. — 
Eigenthümer Hermann Moeck 1 S. — 
Güterbodenarbeiter Wilh. Adomeit 1 S.

Aufgebote: Kaufmann Franz Leop. 
Küster-Berlin mit Martha Maria Wollen- 
weber Neuenburg.

Sterbefälle: Hospitalitin.- Wittwe 
Regine Anna Gruhn geb. Krause 77 I.
— Eigenthümer Otto Romanowski 60 I.
— Maurergeselle Wilhelm Burneleit 
46 I. — Dachdecker Alexander Münchow 
36 I. — Mühlensteinarbeiter Gottfried 
Pohl T. 36 St.

TrockcneNaker-u.UüMrfsst
Lacke, Iirniste, Kinscl r 

Schaölancn, Kitt, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität I 

billigst bei £ 

J. Staesz jun., Elbing j 
Königsbergerstr. 84 und Wasserftr. 4 ~ 

Specialität: StreichfertigeOe!farbe> 
Nest' o 

Es versäume kein Gastwirth, s i 
es für besseres oder mittleres Fuft b 
kum, kleinere oder grössere Loka*  b 
oder für Tanzmusik, sich ein passend1 

f< 
3

Bürger -llefiinrre.
Donnerstag, den 16. Juli er.:

Concert.
Anfang 47t Uhr.

Der Vorstand.

Keine Liedertafel.

V Mehrere "^a®.
Tifchlnskselleli 

finden noch dauernde Beschäftigung \

G. & J. Müller
MlnntM 8rhi ilil

an jed., a. d. kleinsten Orte, solide Herren 
z. Verkauf v. Cigarren f. e. Ia. Ham
burger Haus an Private, Wirthe rc. 
Vergtg. M. 125.— pr. Monat, od. hohe 
Provision. Offert, u. E. Y. 984 an 
Haasenstein & Vogler, A -G., 
Hamburg. __________________

Suche für mein Tuch-, Mode- 
und Kurzwaarengefchäft einen

Kommis,
der das Dekoriren großer Schaufenster 
versteht. Eintritt 1. oder 15. August er. 
Meldungen mit Gehaltsansprüchen und 
Photographie erbittet

X A. Hammerstein, 
Mohrüngen.

§0|0^00®00®00®0^§<x>$0-j

KiinMchk Mhne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiven rc. 
Adolf Bukau 

Kurze Heiligegeiststraße 25.
®c|o^oo®oo®oog

’ I 
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Antiquitäten, 
alte Münzen, Majoliken, Meisiner 
Porzellan, Gemälde, Zinn- und 
Kupferfachen werden zu hohen Preisen 
gekauft. Verkauf von echt 
persifchen Teppichen. 'HW

E. R u s t y, Berlin, 
Steinmetzstraße 74 II.

Oamen-" -Blousen,
gemustert Satin, mit modern. Aermeln, Umlegekragen, Gürtel, für 3.25.

Damen-Trauer-Blousen,
gemustert Satin mit Säumchengarnitur, Umlegekragen, Gürtel, für 2.95.

Neuheiten
in 

IMii-Mllscil 
in Rips-Pique, Organdy, 

Pique-Batist, Cachemir, Satin, 
Mousseline de laine, Cretonne und 

Parchend, 
nur in allerneuesten, gutsitzenden Fasans.

Hocheltganle reinwollene
Crepp-und Creppon-Blousan, 

streng moderne Kragen-, Revers- und Trägerfa^on, reich mit Spitze und 
Spitzenentredeux garnirt, in reichster Auswahl, 5.00, 5.50, 5.75.

Damen-Batist-Creppon-Blousen
mit aparte Gürtel nnd Kragen, neueste Millesieurs - Muster, für 4.10.

Damen-Mousseline de laine-Blousen, 
modernen Keulenärmeln, hellen und dunkeln, für 3.15. 

Damen-Cachemir-Satin-Blousen 
(Satin chine),

aparte türkische Farbenstellungen, gefaltet Gürtel und Kragen, für 2.65.

Lsterialisteii
werden gesucht durch J. Kos low»* 1 
Danzig, Tobiasgasse 25.

Für mein Kolonial- und Eisenwaal 
Geschäft suche zum 1. August einen 

timqett Mann.
Ernst Kopisch^6’ 

________ Rummelsburg, i.

Neu! Achtung!
es für besseres oder mittleres FÄ p

oder für Tanzmusik, sich ein passend1

Revolver- I
Orchestrion

Tb. Jacoby.

Heriag dkrIos. Kösrl'fchr, 
§>ichhattdl»ng,Krmpt«». 
Zu beziehen durch alle 

Buchhandlungen.

^
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Ausland. 
Oesterreich-Ungar«.

Graz, den 11. Juli. Der Herausgeber eines 
Organs der volkSwirthschaftlichen Partei, Feichtlnger, 
wurde wegen Konkursvergehens und Veruntreuung zu 
einem Monat, die Mitangeklagten Starke!, Ledam und 
Wilfinger zu einer Woche durch Fasten verschärften 
Arrest verurthetlt.

Brünn, 11. Juli. Das Brünner Landesgericht 
als Nachlaßbehörde anerkannte die verwittwete Baronin 
Hirsch als Universalerbin und überantwortete ihr den 
beweglichen Nachlaß von 150 Millionen FrancS. Be- 
treffS des unbeweglichen Nachlasses entschied das Ge
richt vorläufig dahin, daß die Baronin Hirsch wohl 
die freie Verwaltung und die ganze Nutznießung des
selben erhält, daß er jedoch nicht in ihren rechtlichen 
Besitz übergcht.

Italien.
Verona, 11. Juli. General Baratiert ist von 

Mailand kommend, heute Vormittag hier eingetroffen 
und nach 12 Uhr in Begleitung des Hauptmannes 
Cantoni nach s2l;co weikerger-lst.

Griechenland.
Athen, 11. Juli. Der Kronprinz, die Kron

prinzessin und Prinz Nicolaus reisen am Montag 
nach London, um der Hochzeit der Prinzessin Maud 
beizuwohnen. Der König wird aus Rücksicht auf die 
politischen Ereignisse in diesem Jahre nicht seinen ge
wöhnlichen Kuraufenthalt in Aix-les-Batns nehmen.

Frankreich.
Paris, 12. Juli. Nach amtlicher Meldung be

lauft sich der Werth der Etniuhr in den ersten sechs 
Monaten dieses Jahres aus 2028 Mill. Frcs. gegen 
1814 Mill. im gleichen Zeitraume des Vorjahres und 
der Werth der Ausfuhr aus 1708 M ll. FrcS. gegen 
1615 Mill. in den ersten sechs Monaten deS 
Jahres 1895.

— General R ff wurde zum Commandanten des 
IX. Armercorps ernannt.

Rustland.
Petersburg, 11. Juli. Die beiden deutschen 

Schulschiffe „Swich" und „Strin" sind heute Nach
mittag von der hiesigen Rhcde nach Kronstadt abge- 
gongen. Vorher hatten die beiden Commandanten, 
Kapitäne z. See von Ahleseldt und Tiele, sich beim 
deutschen Botschafter, Fürsten Radolin, abgemeldet und 
den Spitzen der russischen Marinebehörden Abschieds
besuche abgrstattet. Großfürst Alexis Alexandrowitsch 
schaute den Abfahctsmanövern vom offenen Fenster 
seines Palais aus zu. Als die Schaffe das Palais 
passirten, enterten die Mannschaften auf und brachten 
dem Großsürsten ein dreifaches Hurrah aus; die 
Musikkapellen spielten die russische Nationalhymne. 
Die an den Ufern versammelte Menge winkte den 
Scheidenden Abschiedsgrüsse zu. Hierauf spielten die 
Musikkapellen die deutsche Nationalhymne. AlS die 
Kaiserin erfahren hatte, daß sich an Bord des Schul
schiffes „Stein" der Kadett Frbr. v. Grancy befindet, 
welcher ein Spielgesährte von ihr war und dessen 
Schwester Hofdame am hessischen Hofe ist, befahl sie 
gestern Grancy nach Peterhof. wo sie mit ihm ein 
längeres Gespräch führte. Am Montag wird der 
Kaiser die gesammten Offiziere der deutschen Schul
schiffe „Stosch" und „Stein" in Peterhos in Audienz 
empfangen.

England.
London, 12 Juli. Der ehemalige Botschafter 

in Berlin, Sir Augustus Paget, ist gestern auf Lord 
Salisbury's Schloß Hatfield, wo er sich zum Besuche 
aushielt, gestorben.

— Bet der gestrigen Aachtwettsahrt auf der Nort-

Hern-Regatta in Rothesay gewann die Yacht des 
Deutschen Kaisers „Meteor" den Queen's-Cup.

Weymouth (Grafschaft Dorset), 11. Juli. Das 
Kanonenboot „Landrail" stieß auf der Fahrt nach 
Plymouth zur Theilnahme an den Marine-Manövern 
mit der Barke „Siren" zusammen, die aus der Fahrt 
von Australien nach London begriffen war. Die 
Barke sank, die Mannschaft wurde gerettet. Das 
Kanonenboot soll schwer beschädigt sein.

SPamen.
Madrid, 12. Juli. Einer amtlichen Depesche zu- 

folde fanden auf Cuba zwei Treffen statt, in welchen 
die Aufständischen geschlagen wurden. Dieselben hatten 
einen Verlust von 20 Todten. Einige Aufständische 
ergaben sich den Behörden mit Waffen und Pferden.

Belgien.
Brüssel, 12 Juli. Soweit bisher bekannt ist, 

sind bet den Stichwahlen für die Repräsentanten
kammer in Brüssel und Antwerpen die katholischen 
Kandidaten gewählt. Die Regierung wird damit in 
der Kammer eine Mehrheit von etwa 60 Stimmen 
haben.

Bulgarien.
Sofia, 12. Juli. Dem „Progreß" zufolge er

nannte die Regierung eine Commission behufs Aus
arbeitung eines Entwurfs betreffend die Regelung der 
Grenzsrage mit Serbien. Dieser Entwurf wird den 
Dclegirten mitgegeben werden, welche zum Behufe der 
HandelsvertragSvrrhandlungen mit Serbien werden 
ernannt werden.

Türkei.
Konstantinopel, 12. Juli. Zweidrittel der 

Deputirten der kretensischen Nationalversammlung sind 
in Canea versammelt. Die Epilropte verzichtet auf 
einige Punkte der von ihr gestellten Forderungen. 
Die ausrechterhaltenen Hauptpunkie sind folgende: Er
nennung eines christlichen General-Gouverneurs mit 
fünfjähriger Amtsdauer und Veto-Recht im Einver
ständnisse mit den Mächten, Verwendung der Hälfte 
der Zollctnnahmen für die Insel, vorläufige Zahlung 
der Hälfte der Gehalts-Rückstände, Abänderung des 
b sherigen Wahl-Modus in der Art, daß Christen und 
Mohamedaner, die bisher getrennt wählten, gemeinsam 
wählen. Um die Einhaltung der Mehrsorderungen 
seitens der Deputirten zu überwachen, hat die Epitropie 
eine Kommission nach Canea entsandt. Die Eröffnung 
der Nationalversammlung erscheint durch die Inter
vention der Konsuln gesichert. Die weitere Ver
ständigung hängt von der Haltung der Epitropie und 
auch von der Haltung Griechenlands ab. Das fort
dauernde Einvernehmen der Mächte, durch welches die 
Zugeständnisse der Pforte erlangt wurden, dürfte auch 
die Epitropie zur Nachgiebigkeit veranlaffen. Die 
Pforte ist eventuell geneigt, noch kleineren geäußerten 
Wünschen Rechnung zu tragen. Der Zeitung „Asty" 
zufolge sind die Hauptpunkte der von der kretensischen 
Nationalversammlung ausgestellten und angenommenen 
Forderungen folgende: Ernennung eines christlichen 
Gouverneurs mit Zustimmung Griechenlands unter 
besonderer Gewährleistung der Mächte; Errichtung 
einer Miliz aus Eingeborenen. Beschränkung der 
regulären Truppen auf die Forts von Canea, Rethymo 
und Herakleion; Antheilnahme an den öffentlichen 
Aemtern nach der Zahl der Bevölkerung; Sonstige 
Unabhängigkeit bei einem jährlich an die Pforte zu 
zahlenden Tribut von 10 000 türk. Pfd.; Ein Wahl- 
system, welches die Vertretung der Minderheiten zu- 
läßt. Errichtung von Kaffationshöfen in Canea; Er- 
nennung von Ausländern zur Organisirung der Miliz 
und der Gerichtshöfe; Landesverweisung der Benghazis, 
welche kein Vermögen besitzen; Gewährleistung der 
neuen Einrichtung seitens der Mächte. — In der Um-

gegenb von Relhymo fanden kleine Scharmützel statt. 
Die Mohamedaner begehen noch immer Plünderungen 
von Dörfern, selbst in dem von Militär besetzten Ge
biete. — Die Truppen für Hauran werden vor Be
ginn der Hauptoperationen auf 24 Bataillone erhöht. 
Inzwischen sucht man nur die befürchtete und infolge 
Verzögerung der Hauptaktion bereits begonnene 
Hilfsaktion der Drusen am Libanon zu verhindern; 
die Berlheidigungsstellungen der Drusen sind gut vor
bereitet. Hartnäckige und langwierige Kämpfe werden 
erwartet. — Zu Erzinghian sind ebenfalls 12 Redis- 
bataillone des 12. Corps, angeblich zu Untersuchungs
zwecken, thatsächlich aber, um die Kurden im Zaum 
zu halten, einberufen worden.

Norwegen.
Chrtstiania, 12. Juli. Der Storthing nahm 

einstimmig die Borlage betreffend die Conversions- 
anleihe an und bewilligte das außerordentliche Armee
budget in Höhe von 3,211,000 Kronen.

Amerika.
New-York, 12. Juli. Wie aus Logan (Lowa) 

berichtet wird, sind daselbst auf der Chicago-North- 
western-Bahn gestern Abend zwei in entgegengesetzter 
Richtung fahrende Personenzüge zusammengestoßen. 
27 Personen sollen getödtet und 51 verletzt sein. Es 
wird vermuthet, daß der Maschinist des einen Zuges 
die Schuld an dem Unglück trägt.

Chicago, 11. Juli. Die demokratische National- 
konvention nominirte im fünften Wahlgange Arthur 
Sewall-Maine als Candidaten für die Bizepräsidenl- 
schast.

— Die Silberleute unter den Republikanern 
werden wahrscheinlich die PräsidentschastScandidatur 
Bryan's nicht unterstützen, wohl aber die Populisten. 
Mehrere leitende demokratische Blätter verwerfen so
wohl das Chicagoer Programm wie die Candidatur 
Bryan. Die Goldleute werden ihre Wähler befragen, 
bevor sie sich über ihre weitere Haltung entscheiden. 
Htll und Whitney haben die Convention verlassen, 
ohne mitzutheilen, was sie weiter beabsichtigen.

Vermischtes.
Zur Illustration der Haftpflicht von 

Stadtgemetnden schreibt die „Zettschr. s. Vers.": 
Am 18. März stürzte der auf dem rechten Auge seit 
längerer Zeit erblindete Colonialwaarenhändler A. in 
Creseld auf dem Trottoir der Oststraße in Creseld. 
und zwar hm er nach seiner Behauptung dadurch zu 
Fall, daß er über die hölzernen Unterlagen eiserner 
Träger, welche neben dem Neubau einer städtischen 
Schule vor dem städtischen Grundstücke lagerten, stol
perte. Herr A. erlitt durch diesen Sturz Verletzungen 
am Kopi, die die Erblindung auch deS linken Auges und 
damit seine Erwerbsunfähigkeit zur Folge hatten. Der 
Verletzte machte für den ihm durch den Unfall enb 
standenen Schaden die Stadtgemeinde Creseld als 
Bauherrin und Bauleiterin, sowie den Lieferanten der 
fraglichen Eisenträger solidarisch verantwortlich und 
strengte dieserhalb bei dem Königlichen Landgericht 
Düsseldorf Klage an. Die 2. Zivilkammer dieses Ge
richts hat denn auch die Ansprüche des Klägers, 
soweit sich dieselben gegen die Stadt richten, 
durch Urtheil vom 28 November 1894 dem Grunde 
nach anerkannt. Die Stadt Creseld legte gegen dieses 
Urtheil Berufung ein. Die letztere ist jedoch durch 
Urtheil des Oberlandesgerichts in Köln vom 31. Mai 
1895 rechtskräftig verworfen worden. Nunmehr hat 
die zweite Civilkammer des Königlichen Landgerichtes 
Düsseldorf durch Urtheil vom 8. April 1896 dahin 
erkannt, daß die beklagte Stadtgemeinde dem Kläger 
155 Mk. für Heilungskosten, sowie die weiteren in

Folge des Unfalls noch entstandenen und entstehenden 
Hetlungskosten zu ersetzen und außerdem dem Kläger 
eine jährliche Rente von 1095 Mk. vom Unfallstage 
ab bis zur wiedererlangten Erwerbssähigkeit zu zahlen 
hat. Die sicher nicht unerheblichen Kosten des Ver
fahrens, einschließlich der in her Berufungsinstanz ent
standenen Kosten, wurden selbstverständlich außerdem 
der Beklagten auserlegt.

— Ein schneidiges Jagdrennen. In 27 
Minuten wurde in Sarajewo eine über 4000 Meter 
führende Steeple-Chase, in der zwei Pferde liefen, ge
ritten. Von diesem merkwürdigen Rennen entwirft 
der „Sport" folgende ergötzliche Schilderung: „Die 
Sache begab sich wie folgt: Vom Start weg schien 
„Debatte" das Rennen führen zu wollen, nach 
wenigen Metern aber fiel sie in Schritt, desgleichen 
„Evanthia"; so ging es bis zum ersten Sprung 
und nach diesem wurde wieder Schritt ge
gangen. Doch auch diese „Pace" schien „De
batte"^ noch zu heiß zu sein, denn plötzlich blieb sie 
ganz stehen und „Evanthia" leistete ihr getreulich Ge
sellschaft. Wie auf ein Commando fingen nun Boorer 
und Herr v. Dewitz eine Quadrille zu reiten an und 
nach einigen artigen Runden begab sich das Paar 
wieder um einige Schritte vorwärts bis zum nächsten 
Hinderniß, über das die Pferde ganz gemächlich Hin
wegstiegen. Wieder achthundert Meter Schritt bis 
zum Baumsprung. Hier gab es nun ein neckisches 
Intermezzo, daS ca. 5 Min. währte; die Pferde gingen 
hin und her. einmal vor, einmal zurück, sogen dabei mit 
größtem Wohlbehagen den würzigen Dust des in der 
Nähe aufgeschtchteten Heues ein, bis „Debatte", einem 
unwiderstehlichen inneren Dränge folgend, sich zu 
einer Kostprobe des saftigen bosnischen Futters ent
schloß. Nach einer ausgiebigen Atzung sprang sie nun 
wirklich über den Baumstamm, wartete aber sofort 
wieder auf die noch reiflich überlegende „Evanthia", 
als wollte sie dieser sagen: Nur mit Dir vereint 
will ich siegen oder sterben! Dieser Lockung wider
stand denn auch „Evanthia" nicht länger und stieg also 
gleichfalls über den Baumstamm. Nun ging es unauf
haltsam im kurzen Schritt dem Tribünensprung zu. 
Hier war es noch amüsanter als weiter rückwärts, es gab 
eine Menge Scherze zu hören und viel Schönes zu 
sehen, doch „Evanthias" Trainer ward dennoch von 
einer plötzlichen Unruhe befallen, und so ersuchte er 
Herrn von Dewitz, er möge sich nicht weiter um 
„Debatte" kümmern und getrost die Führung über
nehmen — denn sonst, so mochte er sich wohl denken, 
käme er noch zu spät zur Eröffnung Kottingbrunns. 
Dem Wunsche Mr. Hattons wurde sofort entsprochen, 
und „Evanthia" ging nun im guten Tempo mehrere 
Längen vor „Debatte" einher, und war bis zur Distanz, 
wo „Debatte" zu ihr aufrückte und sie nach Kampf 
bezwäng."

— Eine theure Briefmarke. Zum Preise von 
1300 Mk. ist kürzlich eine Briesmarke von einem 
Händler an einen Liebhaber verkauft worden. Die 
Marke ist ein Postwerthzeichen der Insel Rounion 
aus dem Jahre 1852. Der Preis wird in Fachkreilen 
als sehr billig befunden werden. Ihr eigentlicher 
Werth wird auf 10- bis 15 000 Mk. veranschlagt, 
und nur die augenblickliche Strömung, die Röunion 
nicht protegirt, hindert, daß dieser Preis auch angelegt 
wird. Für Mauritius desselben Jahrganges hat man 
kürzlich in Parts 15 000 Francs bezahlt.

— Etymologisches „Donnerwetter Rieke, kann 
Dein Schatz aber essen!" „Dafür steht er aber auch 
bei der ersten Eß-cadron!"

— Spitzig Adelige Dame (zu einer andern): 
„Wer ist die Zukünftige des Grafen?" Baronin: „Ach, 
eine von bürgerlicher Heraujkunst!"

Mit dem Brandmal. 
Roman von Gebhardt Schätzler-Perasini.

Nachdruck verboten.
23)

„Es trieb mich aus Europa, aus meiner 
Heimath — weil ich das Brandmal des Gefäng- 
niffes mit mir trage!"

Mit keuchendem Athem fliegt es über seine 
Lippen. Die alte Dame starrt ihn ungläubig an.

„Nicht möglich!" stammelt sie.
Gott, es wäre anders. Meine zarte, 

unschuldvolle Schwester ward mir verführt und ich 
erschlug nn Jähzorn einen Mann, welchen ich für 
den Schuldigen halten mußte. Es war der Un
rechte.

Mit grausamer Genauigkeit schildert er ihr die 
letzten Ereignisse vor seiner Fahrt nach Amerika.

Sie giebt keine Antwort mehr, langsam sinkt 
ihr Kopf auf die Brust.

Weihold erhebt sich mit zuckenden Lippen.
„Ich wollte stets das Rechte nur im Leben 

unheilvolle Berhältniffe machten mich zum Schul- 
^n," sagte er „Ich will in die Geschäfts- 
tid giÄuber!,^cnA.e8 "-g« für heule noch gar 

®ie w-rd-n nun mit Frau 
toeit iÄ;e6en,My *“ Ä" ’fr bin
unb den meine Bücher abzuliefern
e>bncn untnblid, einzuführen. Ich danke c8.
mJhr^V L ^°b»'Ltk"demi^ 

Ä."8reUnb toar' " mQ8 E Ä

Mit tiefer Verbeugung entfernt er sich Krau 
Smidt vermag es mcht, ihn anzublickem allzusehr 
stürmt es in ihren Gedanken. 8 1 y

Erst nach längerer Zeit fühlte sie sich ßarf 
genug, um aufzustchen und zu ihrer Tochter bin- 
uberzuschreiten, der sie mit größter Vorsicht das 
eben Vernommene mittheilt.

Ein schweres Stück Arbeit ist es für die beiden 
ffnn' nSer einen entscheidenden Entschluß zu 

Erfolg, den das Geschäft in den 
Jahren hatte, verdankte es einzig Wei- 

r9anä ^nfür aufopferte, und welchen 
fn fpftor unantastbaren Ehrenmann halten 
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Und nun?
Sein Verdienst um die Hebung und Erhaltung 

des großen Geschäftes wurde nicht geschmälert, 
aber der entehrende Flecken des Brandmales stand 
ihm auf der Stirn.

Kein gemeiner Mord war es, nur eine That 
der Verzweiflung, der Rache.

Aber die Richter hatten ihr Schuldig gesprochen. 
Fünfzehn Jahre Zuchthaus, es ist entsetzlich!

Weitere acht Tage vergehen und an jedem er
wartet Weihold die Entscheidung, welche nicht 
anders lauten kann als:

„Wir sind Ihnen großen Dank schuldig, Mr. 
Weihold, für die Theilnahme, welche Sie den Ge
schäften unseres Hauses zollten, doch Sie begreifen 
—! Nehmen Sie als Zeichen unserer Anerkennung 
—" und so weiter.

Aber Weihold ist auch bereits entschlossen, keinen 
Dollar als Geschenk anzunehmen, nur allein sein 
festgesetztes Gehalt, das ja ohnedies reichlich be
messen ist.

In den verflossenen Jahren hat er eine große 
Summe für spätere Zeiten zurückgelegt.

Ueberdies wird es ihm nicht mehr schwer fallen, 
eine kaufmännische Stellung zu erhalten, in welcher 
er nur Arbeiter, mechanischer Arbeiter zu sein 
braucht.

Die acht Tage hindurch wartet Weihold ver
geblich auf eine Antwort.

An demselben Tage, da es bekannt wird, daß 
Frau Smidt mit ihrer Tochter den Sommer auf 
einem Landgut verbringen wird, erhält er von der 
alten Dame ein kleines Billet.

Es enthält uur wenige Zeilen.
Das an Weihold gerichtete Billet lautet:
„Nachdem wir erst den Schrecken überwunden, 

haben wie nunmehr beschlossen, Sie zu bitten, es 
dennoch bei demjenigen Vorschläge bleiben zu lassen, 
welchen ich Ihnen machte. Wir vertrauen Ihnen 
auch heute so, wie ehedem und sind nicht dazu 
berufen, Richter zu sein in einem so namenlosen 
Unglück, wie es Sie betraf. Wenn jemals Einer 
die verlorene Ehre wieder finden muß, so sind Sie 
es. Und nicht wahr, kein Wort mehr vom Aus
scheiden? Halten Sie die Zügel fest in den Händen, 
wie bisher, wir vertrauen Ihnen die Fahrt.

Ich reise mit Jenny nach unserem Landhause. 
Wenn Sie uns morgen am Wagen noch einmal

die Hand reichen wollen, wird es uns freuen. 
Von Zeit zu Zeit bitten wir Sie, bei uns vorzu- 
sprechen, um Fühlung mit den Geschäften zu erhal
ten. Im Uebrigen sind Sie Ihr uneingeschränkter 
Herr. Die nöthigen gesetzlichen Schritte werde ich 
veranlassen.

Ein Beamter, welcher in geschäftlicher Angelegen
heit in das Separat - Zimmer des Chefs eintritt, 
findet diesen mit dem Gesicht auf der Tischplatte 
liegen und heftig schluchzen.

In hohem Maß erstaunt, zieht er sich zurück. 
Eine Viertelstunde darauf zeigt sich Weihold. 
Auf seinem Antlitz liegt ein Ausdruck unsag

baren Dankes; so freudig wie heute glänzten nie 
seine klaren Augen.

Ein nie in solchem Maß geahnter Schaffensgeist 
durchströmt seine Brust, heftig pochen die Schläfen.

Tags darauf werden ihm die nöthigen Papiere 
zugestellt, welche er ohne Zaudern unterzeichnet.

Nun darf er es thun, da kein Geheimniß mehr 
sein Herz bedrückt. —

Nun ist er ein freier, ein reicher Mann!
Nachmittags verlassen die beiden Damen New- 

York und Weihold stellt sich ihrem Wunsche gemäß 
am Wagen ein. -

Nur wenige Worte werden gewechselt, noch liegt 
es wie peinlicher Druck zwischen ihnen.

Er beugt sich tief herunter und küßt die schmalen 
Hände, welche sich ihm zum Abschied entgegenstrecken.

„Dank — Dank!" stammelt er leise.
Die Blicke der beiden Frauen gleiten noch ein

mal über ihn, treffen seine klaren offenen Züge.
Nein, dieser Mann konnte wohl einstmals 

straucheln im tiefen Unglück, ein Verbrecher im 
wahren Sinne das Wortes war er nicht.

Wie der Wagen verschwunden ist, steht Weihold, 
der neue Chef des Hauses, noch immer an der alten 
Stelle. Dann streicht er mit beiden Händen über 
die Augen.

Jetzt erst ist sein Glücksstern aufgegangen, 
funkelnd strahlt er auf ihn nieder und blendet ihm 
die Blicke.

18.
Abermals sind fünf Jahre vergangen, seit dem 

soeben Geschilderten, ein Jahrzehnt ist vorüber ge
rauscht zwischen heute und dem Tage, da Friedrich 
Weihold den deutschen Boden verließ, um in Amerika

das tiefste Elend, aber auch eine glückliche Zukunft 
zu finden.

Wieder, wie damals steht ein ernster, schweig
samer Mann auf dem Verdeck des Dampfers, welcher 
die Fahrt nach Hamburg unternimmt.

Seltsame Fügung! Es ist dasselbe Schiff, welches 
zehn Jahre früher Weihold den Sträfling in das 
neue Land trug, derselbe Kapitän, der einst den 
Armen einen Betrüger nannte.

Verwittert wie die Schiffsmasten und das Ver
deck, sind die Züge des Kapitäns.

Mürrisch schreitet er an dem nachdenklichen 
eleganten Herrn vorüber, der sinnend auf die leicht 
bewegte Waffermasse blickt.

Es wäre für ihn eine Unmöglichkeit, den ehe
maligen Sträfling in dem so distinguirt aussehenden 
Passagier der ersten Klasse zu erkennen.

In dem wohlgenährten Antlitz Weiholds, das 
der englische Bart umgiebt, sind kaum noch schwache 
Spuren der einstigen Qualen zu entdecken.

Es hat ihn hinübergetrieben, noch einmal in die 
alte Welt, um Aug' in Auge vor seinen Theuren 
zu stehen, deren lichte Bilder ihn nicht verließen in 
allem Leid.

Sein Weib, seine Kinder!
Durch eines der ersten Auskunfts-Bureaus ließ 

er sich seine Fragen beantworten, schon vor längerer 
Zeit.

Daß er bis jetzt zauderte, lag daran, daß ihn 
noch immer jenes drückende Gefühl beschlich, den 
Seinen vielleicht zu schaden. Aber endlich verwarf 
er diesen Gedanken. War nicht der alte Weihold 
todt und ein anderer erstanden?

Die Sehnsucht erfaßte ihn mehr und mehr und 
schließlich gab er ihr nach.

Nicht schaden will er seinen Theuren, nein, sie 
freudig erheben.

Und lebten sie in wenig beneidenswerthen Ver
hältnissen, so — er war nach und nach ein reicher 
Alaun geworden, der allen helfen kann.

Rascher klopften seine Pulse bei dem Erinnern 
an die Heimath, an sein Weib, in deren Brust die 
einstige tiefe Liebe entschlummerte unter den tausend 
Nadelstichen des Schicksals.

Wenn es ihm gelänge, diesen Schatz wieder zu 
heben!

Und vornehmlich dieser Gedanke ist es, der ihn 
' immer wieder beschäftigt, den Wunsch in ihm erstehen
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Ich versende an Jedermann, der sich per Postkarte meine 
Collection bestellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neuesten 
Muster für Herrenanzuge, Ueberzieher, Joppen und Regen
mäntel, ferner Proben von Jagdstoffen, forstgrauen Tuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und Livree-Tuchen 
etc. etc. und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles 
franko — jedes beliebige Maass — zu Fabrikpreisen, unter Garantie 
für mustergetreue Waare.

Ferner empfehle mein reichhaltiges Lager in billigen Stoffen 
für Geschäfts- und Arbeits-Anzüge, in farbigen und schwarzen 
Tuchen, forstgrünen Tuchen, Jagdstoffen, Billard-, 
Chaisen- und Livreetuchen, Buxkins, Cheviots und Kamm
garnstoffen, Loden, Paletots- und' Mantelstoffen von den 
billigsten bis zu den hochfeinsten Qualitäten zu Fabrikpreisen.

H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg.

Sohn, er darf nichts erfahren, jetzt nicht um Alles 
in der Welt!

MT Stickerciardciteu, -W>
Gold - Stickereien, Tischläufer, Tisch
decken, Sophakissen, Monogramme, sowie 
Wäsche in Dick- und Flach - Stickerei 
werden sauber und preiswerth angefertigt

Schottlandstratze 6a, Part., 
bei Lüders.

„Frage nicht darnach, Robert," entgegnet die 
Gepeinigte. „Vielleicht erinnerst Du Dich Seiner 
noch. Er war vor zehn Jahren in unserem Land
häuschen in Sternberg — am Christabend." 

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Die Visitenkarten der Souveräne. 

Ein französischer Papierstatistiker hat sich unlängst 
das Vergnügen gemacht, auszurechnen, daß der 
Visitenkartenverbrauch der civilisirten Welt jährlic) 
gegen 600 Millionen Stück ausmacht; auf welcher 
verläßlichen Grundlage diese Berechnung beruht, 
mag dahingestellt bleiben. Sicherlich aber wird die 
Behauptung des Visitenkartenstatiftlkers keinen Wider
spruch finden, daß es die gekrönten Häupter sind, 
welche zu den stärksten Consumenten dieser kleinen 
Papierstückchen gehören. Der außerordentliche Ver
brauch von Visitenkarten erklärt sich dadurch, daß 
Souveräne eine sehr weitgehende Courtoisie üben 
müssen und ihre Sekretäre das ganze Jahr hindurch 
viel zu thun haben, um alle die Beileids-, Gratu- 
lations- und Abschiedskarten an viele Hunderte von 
Persönlichkeiten auszusenden. Mr. Person du Bief, 
der französische Gewährsmann, dem wir folgen, giebt 
auch Details über die Visitenkarten einiger gekrönter 
Häupter. So tragen die Visitenkarten des Kaisers 
von Oesterreich und des deutsch'» Kaisers außer 
dem Namen auch einen Theil der Titel. Die all
gemein verbreitete Mode wäre, daß die Visitenkarte 
einfach zu lauten hätte: „Guillaume“ oder „L’em- 
pereur d’Allemagne“. Der Prinz von Wales hat 
Visitenkarten von zweierlei Facvn; auf der einen 
liest man einfach: Albert Edward, auf der anderen: 
„Le prince de Galles“, da die französische Bezeich
nung in der Welt der Souveräne gebräuchlicher ist 
als die englische. Ein ehemaliger Hoflieferant be
wahrt noch ein Exemplar einer Visitenkarte von 
Napoleon III.; dieselbe ist 60 Millimeter lang lind 
30 Millimeter breit, — der Mann hat die Absicht, 
dieselbe dem Nationalmuseum zu schenken; die Karte 
hat noch ihre weiße Farbe und ihre Glätte bewahrt, 
welche sie einer speziellen arsenikhaltigen Appretur 
verdankt. Solche glänzende Visitenkarten, die nicht 
mehr Mode sind, standen seinerzeit, ob mit Recht, 
weiß man nicht, wegen des Arsenikgehaltes unter 
dem Verdachte der Gesundheitsschädlichkeit. Die 
Visitenkarte ist übrigens keine europäische Erfindung. 
So behaupten die Chinesen, daß sie sich schon zu 
Zeiten des Confucius derselben bedient hätten Die 
koreanischen Visitenkarten halten den Rekord der 
Größe: jede derselben hat die Ausdehnung eines — 
Quadratfußes. Die Wilden von Dahomey kündigen 
einander ihre Besuche durch ein Holzbrettchen oder 
einen kunstvoll geschnitzten Holzzweig an. Der Be
sucher schickt die hölzerne Visitenkarte voraus und 
nimmt sie, wenn er das Haus seines Gastfreundes

GklegknhkitskMf.
Eine Reihe der besten belletristischen, 

reich illustrirten Zeitschriften, wie 
„Gartenlaube", Universum", „Zur 
guten Stunde" rc. in Prachteinbänden, 
wie neu, sind lediglich zu den Einbinde- 
kosten zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Exedition d. Ztg.

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in 
Druck und Verlag vyn H. Ggartz in ElbiaS'

Krllunslhwklser Spargel,
8 Pfd. für 4,50 p« Post franco 
und Nachnahme versendet täglich frisch.

Leonhard Arens,
Braunfchweig.

Concert-Harmonika 
„Reform61 

ium wirklichen en rervs-Preiie von nur 
Alk. 5,75 sammt Schule zum Selbsterlernen. 
Diese Harmonika hat großes Format, Doppel, 
balg, 10 Tasten, 2 Register, Beschlag und Zu- 
Halter, unzerbrechliche Stimmen. Jede Balgfalte 
ist mit Metallschutzecken versehm. Ausstattung 
höchst elegant und solid. Dieselbe Har
monika, zweireihig mit 19 Tasten, 2 Register, 
nur Mk. 10 — sammt Schule zum Selbst
erlernen. Versand gegen Nachnahme oder vor
herige Geldeinsendung nur durch

Felti’s MelteH-Vertrleb,

Asthma
ist heilbar durch Liehen Cetraria in Pack, 
ä 1 Mark.

Drog. Pohl, Berlin, 
Brunnenstr. 155.
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läßt, die „Adria" möge rascher, eiliger die Fluthen 
durchschneiden.

Zwei Tage später hat das Central - Hotel der 
deutschen Monopole einen neuen Gast erhalten, Mr. 
Douglas aus Rew-Pork, der auf unbestimmte Zeit 
mehrere prächtig ausgestattete Räume in Anspruch 
nahm.

* **
Es ist eine kleinere, aber äußerst behagliche 

Wohnung im Süden Berlins, welche die seit einigen 
Jahren nach hier übersiedelte Frau Anna Berger 
mit ihrem Sohn Robert bewohnt.

Letzterer ist ein ganz prächtiger Mensch, der 
Stolz und die Freude seiner Mutter geworden.

Keine Sorge trübt sein heiteres Gemüth, mit 
einer schwärmerischen Liebe hängt er an der Mutter, 
welche das Glück wohl zu schätzen weiß, einen solchen 
Sohn zu besitzen.

Robert ist Referendar und hat die schönsten 
Aussichten, eine glänzende Karriere zu machen, etwa 
wie Schwager Hans, der Regierungs-Asiessor ist und 
in allernächster Zeit einen angesehenen Gesandtschafts
Posten bekleiden soll.

Soeben kam Robert vom Amt nach Hause und 
die Mutter erwartet ihn bereits, an dem blüthen- 
weiß gedeckten Tische sitzend, ohne indeffen auch 
nur einen Bissen vor seinem Eintreffen anzurühren.

Mit dem gewohnten, übermüthigen Lächeln be
tritt er das Zimmer, die Mutter begrüßend.

„Halt, Mama! Noch bevor Du einen Bissen 
zum Munde führst, vernimm eine große Neuigkeit!" 

Erstaunt blickt ihn Frau Anna an.
„Eine Neuigkeit?" sagt sie. „Da bin ich wirk

lich gespannt!"
„Das konnte ich mir denken," lacht Robert. 

„Aber rathe einmal, was es ist."
„Im Errathen war ich niemals groß, Robert."
„Ein Brief!" ruft der junge Mann und zieht 

aus der Tasche das mäßig große, glänzend weiße 
Couvert.

„Ein Brief?" macht Frau Anna 
„Von wem denn nur?"

„Das eben wird vorläufig zum 
Vielleicht ein Liebesbrief an Mama!"

„Laß doch die Scherze, Robert," 
Mutter, „eine alte Frau —"

„Nun höre einmal, Mama," entgegnet Robert 
allen Ernstes. „Du fuhrst mit Vorliebe immer das 
Wort „alte Frau" im Munde. Da könnte sich 
Mancher gratulieren, solch eine Frau zu bekommen."

„Nun gieb den Brief, Robert!" bittet ibn die 
Mutter unruhig.

„Hier, Mama, von der Stadtpost gebracht." 
Damit überreicht er ihr das Couvert, dessen 

Aufschrift sie sorgsam betrachtet.
Ein heißer Gedanke schießt ihr durch den Sinn.
Die Züge — aber nein, es ist nur eine 

Täuschung, jene Anderen, die sie einstmals so gut'

Pneiimatic-Zweirad 
(System „Komet“)> gut erhalte», leicht laufend, ttcü1 
Aufgabe des Sports zu einem autzergewöhnlich billigt 
Preise (event! auch Thcilzahlnng) zu verkaufen. Anfrai 
unter M. A, an die Exped. d. Ztg. erdete«.

J , „OÖsrtlinh Btiiscn
bei Danzig.

Landschaft!, schöne Lage dicht am Strande. 12 Min. Bahnh. nach Danzig 
Wald- und Seeluft. Gesammt-Wasserheilverfahren einschl. der KneippW 
Anwendungen. See-, Sand- und Sonnenbäder. Diätkuren, Massage J 
Elektrotherapie. Streng individuelle Behandlung. Für chron. Leiden jeder ™ 
(Geisteskrankh. ausgeschlossen!). Mai und Juni (Vorsaison) besonders gecifl11' 
Näheres, sowie Prospekte d.d. Besitzer: H.Kulling oder d.leit.Arzt: Dn.Froehlis

________________ ___
: verläßt, wieder mit. Die Visilenkarken der' 
■ borenen von Sumatra bestehen aus einem HoE 

von 30 Centimetern Länge und einem Messet , 
mittelst eines aus Stroh gedrehten Seils zusaiv^ 
gebunden sind.

— Der betrogene Freier. Man E 
der „Frkf. Ztg." aus Shanghai: Unsere bezoE 
Mitmenschen sind nach europäischen Begriffen 
reichlich skrupellos, wenn es sich um Geldes 
handelt. Mit was für sonderbaren Fällen 
Richter in Hongkong in dieser Beziehung manch 
zu thun haben, dafür sei nach der „China E 
ein Beispiel angeführt. Ein in einem Speicher; 
schäftigter Chinese in Hongkong, der des Ledigst'^ 
müde war, wünschte sich ei» Weib zu nehmen, 
berieth sich also mit einer Frau aus seiner Beka^ 
schaft, und diese versprach ihm, für ein Ehegesp^ 
sorgen zu wollen. Nach kurzer Zeit stellte sich sll, 
eine junge Dame vor, die dem Manne recht 
nehmbar schien, weshalb er ihrem Begleiter, 
sich für ihren Bruder ausgab, ohne Zögern die 
forderte Summe von sechs Dollars einhändigte. L 
Alles für die Hochzeit vorbereitet war, erschien I, 
Schwager jedoch noch einmal und sagte, daß %. 
seine Schwester für ein Geschenk von 6 Doll. J"} 
feil wäre, vielmehr müsse er weitere 44 Do^, 
haben. Der Bräutigam gerieth hierdurch in 
legenheit, indessen der Schwager ließ mit sich re’J 
und begnügte sich mit einem Theil des geforvc^ 
Geldes nebst dem Versprechen, der Rest werde 
darauf bezahlt werden. Sobald das junge 
jedoch den Hafen von Hongkong verlassen hatte, J 
sich nach Haiphong zu begeben, wußte der SchwA 
auch den Rest von den Freunden des jungen 
Mannes beizutreiben. Dieser selbst schwamm uE 
dessen vergnügt', mit seiner Frau auf dem SßMjj 
Er war so zufrieden mit seiner Wahl, daß er, 
Haiphong «»gekommen, seiner Gattin alsbald e1" J 
Schmucksachen zu kaufen gedachte. Als er dann- 
"ein Gasthaus zurückkehrtc, fand er aber das 
eer. Der Vogel war ausgeflogen und war,, ',f 

der betrogene Gatte später erfuhr, eiligst mit 
anderen Dampfer nach Hongkong zurückgekehrt., a 
der Unglücksmensch nicht genug Geld hatte, ji 
Weibe auf demselben Wege zu folgen, so muß^i 
wohl oder übel den weiten und heißen Weg ll(i 
Land nach Hongkong cinschlagen. Dort erschieß 
eines Tages unverhofft im Hause seines Schwa^ 
Was stellte sich nun heraus? Dieser „Schwa^ 
war längst mit der Person, welche er für L 
ausgegeben hatte, verheiratet. Der betrogene 
war über den Schwindel so erbittert, daß er J 
Sache der Polizei übergab, obwohl Chinesen 
auch in Hongkong in Familienangelegenheiten di 
sehr ungern thun. Zu sechs Monaten Zwangs 
wurde der Schwindler verurtheill.

Junge Le- te, 

welche Lust haben, die Brauerei nnd 
Mälzerei zu erlernen, finden Aufnahme 
in der

Danziser 
Aktien-Kitt-Kranem 

beim Braumeister Albert Ziehm, 
Danzig.
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Schnellzüge

kannte, waren doch verschieden, nicht so straff, so 
selbstbewußt.

Dennoch erhebt sie sich in starker Erregung.
„Erlaube mir, Robert, daß ich ihn gleich er

breche. Ich habe ja gar keine rechte Ahnung, was 
man mir mittheilen könnte. Du bedienst Dich wohl 
selbst einige Minuten."

Damit schreitet sie nach dem Erkerplatz am 
Fenster, den eine Doppelreihe blühender Blumen 
umgibt.

„Bitte, Mama, ich kann warten!" ruft Robert, 
ergreift eine zur Hand liegende Morgenzeitung und 
lehnt sich zurück.

Von Zeit zu Zeit fällt sein Blick auf die 
Mutter. Seine Heiterkeit hat nachgelassen.

In den Mienen Frau Anna's ist eine heimlich 
unterdrückte Sorge zu lesen, eine Angst.

„Was hat sie nur?" denkt Robert unwillkürlich.
Frau Anna empfindet ein Zittern in den Knieen, 

mit einem tiefem Athemzuge läßt sie sich auf den 
Stuhl nieder und öffnet das Couvert. Ein großer 
glänzender Bogen. Sie entfaltet ihn, liest die 
ersten Zeilen.

Die Kehle herauf steigt ihr ein Schrei, aber 
mit verzweifelter Gewalt drückt sie ihn hinunter. 
Mit weitgeöffneten Augen starrt sie auf das Papier, 
liest weiter und weiter.

Wenige Schritte von ihr sitzt ja Robert, ihr 

der Welt!
Run ist sie zu Ende.
„Mr. Douglas, Zentral-Hotel, Berlin."
„Mutter! Mutter! Was ist Dir?"
Entsetzt springt Robert der todtenblaß zurück

gesunkenen Frau zu Hilfe.
„Was enthält dieser verwünschte Brief?"
Er versucht, einen Blick auf das Papier zu 

werfen, doch Frau Anna hält es fest an sich ge
preßt. Ihrem verzweifelten Willen weicht der Ohn
machtsanfall noch einmal.

„Nichts — nichts, Robert!" stammelt sie, mit 
Gewalt sich emporrichtend. „Ich war in letzter 
Zeit etwas nervös — die plötzliche Ueberraschung —"

„Aber von wem kommen diese verhänqnißvollen 
Zeilen!"

Sie faltet das Papier rasch zusammen und ver
birgt es in ihrem Kleid.

Von Robert geführt, schreitet Frau Anna nach 
dem Tisch. Irgend eine befriedigende Antwort 
muß sie dem Sohne doch wohl geben —

»Es ist Dein — Onkel, Robert, der plötzlich 
aus Amerika zurückgekehrt ist!" kommt es gepreßt 
über ihre Lippen. Dabei vermeidet sie es, in das 
Antlitz des jungen Mannes zu blicken. „Seit zehn 
Jahren ist. er verschollen, ich glaubte ihn todt. 
Deshalb mein plötzlicher Schrecken."

„Ein Verwandter von uns? Wie kommt es, 
daß Du niemals Seiner erwähntest?" ;

Münchener 
lllustr. Wochenschrift 
für Kunst und Leben 
Vierteljährlich 3 Mk., 

einzelne Nummern 80 Pf.
Jede W ochennummer 

(mindestens 16 Seiten) mit 
neuem farbigem Titelbild.

G. Ilirtli’s Verlag der „Jugend.“ 
München.

Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp,
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

Solide schwaFie Seide. vVIIMV direct aus der Fabrik.
Man verbrenne ein Müsterchen des Seidenstoffes und etwaige Ver

fälschung tritt sofort zu Tage. Echte, rein vegetal gefärbte, solide schwarze 
Seide hinterlässt weisse Asche. Verfälschte beschwerte Seide, die leicht 
speckglänzig wird und bald bricht, hinterlässt dunkelbraune und hell
bräunliche Asche.

Bevor man anderweitig kauft, verlange man Muster aus der 
Höllensteinen Seidenweberei „Lotze“ Höllenstein i. S., 

Mech. Seidenstoffs - Fabrik.
Grösste Collection schwarzer, weisser und farbiger Seidenstoffe.

Weweste Tiichniiister

Das III. Quartal beginnt mit Nr. 27 Anfang 
Juli und bitten wir die verehrlichen Abonnenten 
um gefällige baldigste Bestellung.

Abonnentenzahl jetzt 22,000 Explre. 
Auch als Reise-Lektüre sehr begehrt.

Die „.JUGEND“ Ist schon jetzt auf allen Bahnhöfen, 
in »llen besseren Hotels, Restaurants und Kaffee- 
hnusern regelmässig zu finden. Man verlange nur iw wiederholt die „Münchner Jugend“.

Durch alle Buchhandlungen, Postämter und 
Zeitungs-Agenturen zu beziehen.

ES Werden von verschiedenen Seiten Har
monikas zu scheinbar billigen Preisen auige- 
voten. Solche Harmonikas sind ganz werth
los. Um diese unlautere Coiicurrenz unschäd
lich zu mache», versenden wir von heute ab 
meine von Fachleuten als vorzüglich aner
kannte

für M. 6.40
3.20 mtr. Diagonal-Cheviot 
zum Herrenanzug in blau, 

braun, olive etc,

für M. 4.50
21/*  mtr. Stoff zum Herren- 
Ueberzieher in blau, braun, 

olive etc.

für M. 1.80
1.20 mtr. Zwimbuxkin zur 
Hose, dauerhafte Qualität.

für M. 6 —
3.00 mtr. modernen Stoff 
zum Damenregenmantel in 

allen Farben.

für M. 11.20
3.20 mtr. Satintuch zum 
schwarzen Tuchanzug, gute 

Qualität.

für M. 16.50
3.00 mtr. feinen Kammgarn- 
Cheviot zum Sonntagsanzug, 

blau, braun oder schwarz.

für M. 2.50
21/, mtr. Englisch Leder zu 
einer sehr dauerhaften Hose, 

hell und dunkelfarbig.

für M. 7.50
3.00 mtr. Cheviot zum mo
dernen Herrenanzug, gute 
Qualität, braun, blau, schwarz.

für M. 5.70
3.00 mtr. Buxkin zum 
Herrenanzug, hell und dunkel, 

klein gemustert.

für M. 3.45
1.80 mtr. Stoff zur Joppe, 
dauerhafte Qualität, hell und 

dunkel.
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